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No. 125. Dienſtag den 29. Mai 1832. 


- Inland. ; 
Des Königs Maieftåt haben Allergnaͤdigſt geruht, dem Ne 
E Freiherrn von Kottwitz hierſelbſt 
en Charakter und A! eines Geheimen Ober Regierungsraths 
beizulegen. — Des Königs Maieftät haben Allergnädigſt ges. 
ruht, den bisherigen Staats⸗Prokurgtor bei dem Appellations- 
Gerichtshofe zu Köln, Karl Scheibe, zum Appellations: Ge- 
richtsrath daſelbſt, und den bisherigen Staats⸗Prokurator Pe: 
ter Joſeph Buſchmann zum Landgerichtsrath in Koblenz, 
fo wie den bisherigen Appellationsgerichts⸗Aſſeſſor Kas par 
einrich Foſeph von Groote zu Köln zum vierten Staats- 
rokurator bei dieſem Gerichtshofe, und den Landg richts⸗Aſſeſ⸗ 
or Eduard Friedrich Wilhelm Hermes zum Prokurator 
bel dein Landgerichte zu Kleve zu ernennen. 8 


Seine Königliche Majeftät haben den Juſtſzj⸗Amtmann 
Odebrecht — Juſtiz⸗Amte Mühlenhoff zum Juſtizrath zu 
ernennen geruht. — Seine Königl. Majeſtaͤt haben dem Land: 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Hüttemann zu Bielefeld den Cha⸗ 
rakter als Juſtizrath allergnaͤdigſt zu ertheilen geruht. — Des 
Königs Maieftåt haben den Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Fried⸗ 
von Weißenborn zum Rath bei dem Oberlandesgericht 

mburg zu ernennen geruht. 


Des Koͤnigs Maje en geruht, den Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Direktor hie Beleg zum Rath bei dem hieſſ⸗ 
en Ober Landesgeiſcht zu ernennen. — Se. Königl. Majeftåt 
aben den Land und Stadtrichter Muller zu Namslau zus 
gleich am Kreis⸗Juſtizrath des Namslauer Kreiſes zu ernennen 


ri 
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Berlin, vom 27. Mai. S e. Koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Wilhelm (Sohn Sr. Majeftät des K itri 
f i heit der Prinz Due) i ni 8 


und Se. Königl. Ho elm (Bruder St. 
Majeſtaͤt des Kbnigs , nebft Ihrer Köni td ins 
effin Wilhelm, Höoͤchſtdeſſen Gemah b ah Höch ihren 


indern, dem Prinzen Wolde mar und den Prinzeſſin⸗ 


nen Elifabeth und Marie KK. HH., nach Schloß Fiſch⸗ 
bach in Schleſien von hier . ch Schloß isch 


Der Wirkl. Geh. Ober⸗Finanzrath, zum der Haupt⸗ 
verwaltung der Staatsſchulden und Chef des Seehandlungs⸗ 
Inſtituts, Rother, iſt von Homburg, und der Fuͤrſt Metz 
ſchersky von Turin hier angekommen. — Se. Excellenz der 
General der Cavalerie, General⸗Adjutant Sr. Majeftät des 
Kaiſers von Rußland und kommandirende General des 1ſten 
Armeekorps, Graf von Pahlen, iſt nach Dresden, Se. Excel⸗ 
lenz der General⸗ Lieutenant und intermiſtiſch⸗kommandirende 
General des 1ſten Armeekorps, von Natzmer, nach Marien⸗ 
burg, und Se. Excellenz der General⸗Lieutenant, Gouverneur 
von Neufchatel und Kommaudeur der 15ten Diviſion, von 
Pfuel, nach Köln abgereiſt. 83 


Schreiben aus Berlin, vom 20. Mai. (Hamb. Correſp.) 
Sowohl in Franzoͤſiſchen Blättern, als auch in Duutſchen Zei⸗ 
tungen, die erſteren nachbeten, lieſt man allerlei Bemerkungen 
und Raiſonnements uber die bevorſtehende Reiſe des K. Ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafters in Paris, Grafen Pozzo di Borgo, nach St. 
Petersburg, woraus einige ſogar deſſen gaͤnzliche Abberufung 
aus ſeinem wichtigen Wirkungskreiſe folgern wollen: eine Be⸗ 
hauptung, die bei nur einigermaßen reiflicher Erwägung in ihr 
Nichts zerfällt. Bekanntlich ift Graf Pozzo von Geburt ein 
Corſe, an das Ruſſiſche Rich, wo er weder Virwandie noch 
Beſitzu⸗ gen hat, durch kein anderes Band geknüpft, als durch 
die Gnade, die ihm das hohe Kaiſerhaus ſeit langen Jahren er⸗ 
wieſen, und die Dankbarkeit, die ihn unwiderruflich an das 
Ruſſiſche Intereſſe gefeſſelt. Wenn daber ein Mann, der durch 
feine Stellung in die politiſchen Begebenheiten der letzten Jahr⸗ 

bende fo tief eingeweiht, durch feine Zuziehung mit den Fäden 
Berfeiben fo innig vertraut wurde, nach der Riſidenz ſeines Mo: 
die er ſeit langen Jahren nicht geſehen, ſo 
inlich nichts Anderes zu erblicken, als der 
deſſen erfahrnen Rath unter wichtigen 


narchen berufen wird, 
ift hierin hoͤchſt wahrſe 
Wunſch des Kaiſers, 


Zeit Umſtaͤnden muͤndlich zu vernehmen. Zum Beweſſe beffen 
mag übrigens der Umſtand dienen, daß der Botſckaftsſekretaͤr, 
Graf v. Labinsky, der naͤmliche, der während der Anweſenheit 
des Grafen Orlow im Haag von Paris dorthin geſandt wurde, 
den Grafen begleiten und fie mit demſelben am 5. Juni zu Lu⸗ 
beck nach St. Petersburg einſchiffen wird. — Ueber das Schick⸗ 
fal der fih noch immer auf Preuß ſchem Gebiete aufhaltenden 
Polen ift, was auch Suͤddeutſche Blätter darüber fabeln mögen, 
noch immer nichts Entſchiedenes bekannt. Soviel iſt gewiß, 
daß ſie ſich einer Fuͤſorge und a fhaft erfreuen, die 
denn auch allmälig, trotz der abgeſchmackten Gerüchte, die von 
Boͤswilligen in dieler Hinſicht ausgeſtreut worden, immer mehr 
Anerkennung finden, auch im Auslande, wo eraltirte Köpfe jes 
nen aus der Luft gegriffenen, oder fogar der Wahrheit zuwider⸗ 
laufenden Angaben unbedingt Glauben beimaßen. 
Refultate hat unſtreitig die mit Velten swerther Gelaſſen⸗ 
heit und ee Beſeitigung des reinpolitichen Geſichtspunk⸗ 
tes abgefaßte Schrift: „Die Polen in und bei Elbing; ein Bei⸗ 
trag au: Tagesgeſchichte, von einem Augenzeugen“ (Halle, bei 
C. A. Kuͤmmel, 46 pp. 8.) weſentlich beigetragen. Dieſe kleine 
Schrift, die jeder unpartheiiſche, wahrheitliebende Lefer gewi 
nicht unbefriedigt aus der Hand legen wird, weiſet thatſaͤchli 
nach, wie die — ſehr zahlreichen — Reſte der Polniſchen Ar⸗ 
mee (unter andern das Ate Regiment, das aber nicht, wie auf 
Kupferſtichen zu erblicken, 10 Mann, ſondern 1800, worunter 
800 alte Soldaten, betrug) nachdem ihre Fuͤhrer die feierliche 
Berflichtung eingegangen, fich die Bori riften der Preußiſchen 
Behoͤrde zu fügen, die wohlwollendſte Aufnahme in Preußen ges 
funden, wie die Regierung für Beſoldung, Obdach und Beklei⸗ 
dung dieſer Ungluͤcklichen auf eine Weiſe ſorgte, die ihrer Huma⸗ 
nität die höchfte Ehre macht, wie endlich nach d üge! 
Offiziere die ſchnoͤdeſten Kunſtgriffe und vawefflichſten Umtriebe 
von den Klubbiſten und Revolutionären, die ihr Vaterland ins 
Verderben geſtürzt, ins Werk geſetzt wurden, um die rohe Maffe 
der Gemeinen von der Ruͤckkehr in ihre Heimath abzuhalten und 
nach Frankreich zu locken, ein Beginnen, dem ſich die Vernuͤnf⸗ 
tigen und Wohlgeſinnten unter den Polen nicht ohne Erfolg wi⸗ 
derſetzten, das aber dennoch bei der verblendeten Minderzahl ſeine 
böfen Früchte trug. Die uͤbergroße Nachſicht der Preußiſchen 
Civil: und Militaͤr⸗Behoͤrden, die durch mitleidiges Gefühl für 
das Schickſal jener Flüchtlinge veranlaßt war, erregte ſelbſt unter 
der Bevölkerung jener Gegend einiges Murren, welcher die 
uͤbermuͤth gen, auf ihre hülflofe Lage pochenden Flüchtlinge druͤk⸗ 
kend aus Laſt fielen, um fo mehr, da fie ſich mehr als eine Unred⸗ 
lichkeit und Gewaltthaͤtigkeit erlaubten. Die beklagenswerthen 
Vorfaͤlle bei Neuteich, Elbing, Dirſchau, Marienburg und be⸗ 
fonderö bei Fiſchau, wo Eh Widerſpenſtigkeit endlich die 
Geduld unſerer Behörden erſchoͤpfte und ſirengere Maßregeln 
nothwendig wurden, ſind hier in das klarſte Licht geſtellt und die 
Erzaͤhlung trägt in ihrer Einfachheit und Gilafjenheit den Stem- 
el der Wahrheit an ſich; weshalb die Suͤddeutſche Preſſe, die 
o begierig Alles aufrafft, was zu Ausfällen gegen Preußen An: 
geben kann, in dieſer Hinſicht feit dem Erſcheinen jener 
Saraftfaft gänzlich verſtummt ift. Die 4000 Polen aber, die 
noch in Preußen ſtehen, und deren Schickſal auf diplomati⸗ 
ſchem Wege entſchieden werden fol, werden die beſten 
en für das Verfahren unſcrer Regierung ſeyn, welchem 
auch, wenn der Wahn des Augenblicks verraucht ſeyn wird, 
bie Anerkennung nicht ausbleiben kann. — — 
Am Hofe und in der Stadt iſt es 


waͤrtig ganz beſonders 
lebha ; Die Yntpefenpeit der Dringelis Friedrich Der Niederlande 


1925 


Zu dieſem 


der der vertheilt 


und der Erbgroßherzogin von Mecklenvurg giebt zu vielem Fe 
lichkeiten Veranlaſſung, zu den Srübjadre- lbu en ſind Sr 
tere Regimenter eingetroffen, und aus Paris die berühmte Ta⸗ 
e ee e 
ings⸗Uebungen hier eingetroffen ſind be ich au ar⸗ 
us von Dalmatien, Sohn des Marſchalls Soult. — Dr. 
eyen, welcher das so Prinzeſſin Louife nach Canton als 
Naturforſcher begleitete, ift gluͤcklich und mit reicher Ausbeute 
für unſere botanischen Gaͤrten, ethnographiſchen und zoologiſchen 
Sammlungen zuruͤckgekehrt. ; 


Rußland. 

Warſchau, vom 20. Mai. Se. Kaiſerl. Königl. Mafeftät 
haben den Wirklichen Staatsrath Ignaz Tartul zum Gehülfen 
des Minifter- Staat- Sekretaird für das Königreich Polen ers 
nannt. 

In der hieſigen Allgemeinen Zeitung lieft man folgen: 
den Artikel aus der Fedex eines Offiziers der ehemaligen Polni⸗ 
ſchen Armee: „Die häufigen in auswärtigen Zeitungen gegebe⸗ 
nen Schilderungen von dem Verfahren der Preußiſchen we 
rung gegen bie Polniſchen Militärs, welche fih von der Polni⸗ 
ſchen Armee noch in dortigen Landen befinden, erregen oft den 
Leſern, welche jene Zeitungen, namentlich die Hamburger, zu 
Geſicht bekommen, große ali indem ſie 3 
meinen, daß das, was jene öffentlichen Blaͤtter melden, au 
wahr ſeyn muͤſſe, welches die Folge hat, daß viele verwaiſte Fae 
milien ſich in der That Sorge machen. In einer der letzten Num⸗ 
mern der Das Zeitung las ich, daß die Preußiſchen Be- 
hoͤrden den Polniſchen Militärs keine Unterſtuͤtzung zukommen 
ließen und fogar fo grauſam ſeyen, daß fie die von einem Englaͤn⸗ 
en nicht nur in Beſchlag genommen, fons 
dern auch den Spender dieſer Gabe hätten verhaften laffen. Wir, 
die wir in Preußen waren und in Folge des Allerhoͤchſten Manis 
feſtes mit Vertrauen in unfer Vaterland und in den Schoaß une 
ferer Familien zuruͤckgekehrt find, koͤnnen nur fagen, daß dergleie 
chen Artikel aus der goa jener Ausgearteten herrühren, die waͤh⸗ 
rend der unſeligen November⸗Revolution die Polniſchen und 
auswaͤrtigen Zeitungen mit immerwaͤhrenden Lügen und Unge- 
reimtheiten erfüllt haben. Die Augenblicke der Taͤuſchung und 
des Irrthums me jetzt vorüber. Wenn es ſchmerzlich ift, daß 
wir uns nicht Alle wi den, fo koͤnnen wir uns doch ande⸗ 
rerſeits daruber freuen, daß diejenigen, welche das Ungluͤck uns 
feres armen Vaterlandes veranlaßten, fih gröͤßtentheils — gebe 
der Himmel, daß es für immer ſey — von uns entfernt ha⸗ 
den und unſerer freudigen Hoffnung nicht mehr hinderlich 
ſeyn werden, daß noch unter dem ſegensreichen Scepter des 
huldvoll verzeihenden Vaters des Vaterlandes für uns wieder 
eine glücklche Zeit kommen, daß dieſes Land, eines dauerhaf⸗ 
ten Friedens fid) erfreuen), den Glanz wieder erlangen werde, 
von dem es 15 Jahre hindurch ſtrahlte, und daß die Wun⸗ 
den der Revolution verharrfchen werden. Jene Träumer 
haben Viele von uns überredet, der heiligſten Pflichten der 
Menſchheit nicht zu gedenken und nicht nach dem Vaterlande 
urückzukehren, nicht die huldvolle Vazeihung anzunehmen, 
ndern zu ihren Brüdern an der Seine in jenes Land zu 
eilen, aus dem uns morig das gehoffte, aber immer nur 
geboffte Heil werden folk, Dank dem. Höchften, wir ließen 
uns zu unjerem Gewinn nicht durch diefe a i a m ea 
Briefe vomunfzen armen Brüdern aus Frankreich liegen uns 


vor, und was erſehen wir daraus? Fortwaͤhrendes Bedauern ih⸗ 
ver Leichtglaͤubigkeit und das offene Sehänpnip, daß fie in jeder 


Oinſicht gefäufcht worden, daß ihre vermeintlichen Vertheidiger 
mit den Polen hoͤchſt unglimpflich umgehen: tauſend Worte, 
Ausrufungszeichen, leere Deklamatſonen und alle Augenblicke 
der Befehl, von einer Provinz nach der andern zu ziehen, dies i 
ts, was die Wanderung des Volkes Iſcaels in das gelobte Lan 
zum Erfolg het. Auch kehren ſchon die Polniſchen Militärs, 
welche fich aus den Kaiſerl. Oeſtreichiſchen Landen nach Frank⸗ 
reich begeben wollten, unterweges wieder um und nehmen die 
Gnade des rechtmäßigen Königs zur Wiederaufnahme in ihrem 
Vaterlande in Anfpruch, nachdem fie die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen haben, daß ſonſt nur Elend und Umherirren ihr Loos ſeyn 
würde. Was bleibt nun alſo zu thun fr fer Mit Verachtung 
auf allcs Geſchreibe jener Intriganten in fremben Zeitungen zu 
blicken und ruhig und vertrauensvoll den Augenblick abwarten, 
wo unſer huldreicher König in Seiner Erbarmung und Weisheit 
die von den Anführern der Revolution begangenen Fehltritte ver⸗ 
hen und die Verirrten von den Verbrechern ſondern wird, in⸗ 
em er als Vater, der feine bekümmerten Kinder liebt, die Ders 
nicht von ihrem Vaterlande reißen, ſondern den unglücklichen 
olen geſtatten wird, fih Seiner Gnade und Seines Antlitzes 
zu erfreuen; wir wollen uns bemühen, zu zeigen, daß wir einer 
vollkommenen Verzeihung würdig find; wir wollen das Land 
der Traͤumereien verlaſſen und die Wirklichkeit vorziehen, wir 
wollen die Re dem Schickſal überlaſſen, das die 
Boͤsgeſinnten treffen muß, und die Zeit wird die glücklichen Fol⸗ 
en davon für das zu Grunde gerichtete und beklagenswert por 
n offenbaren, Be Ungluͤck wir uns ſelbſt zuzuſchreiben haben. 
— In Bezug auf einen in der Beilage zu Nr. 126 der Allgemei⸗ 
men Zeitung enthaltenen, gegen ein von der Frankfurter Ober⸗ 
Poſt⸗Amts⸗Zeitung (auch von uns) mitgetheiltes Schreiben 
nus St. Petersburg gerichteten, Artikel, in welchem der 
Theilnahme erwaͤhnt wird, die ſich in Deutſchland und an⸗ 
derwaͤrts für Polen gusgeſprochen habe, enthält die Wars 
ſchauer Zeitung einen Aufſatz, worin uͤber dieſen Gegen⸗ 
and weitere Betrachtungen angeſtellt werden, denen folgen⸗ 
es Citat vorangeht: Man war in den meiften Europai⸗ 
ſchen Staaten durchgängig ſeit längerer Zeit fo wenig mehr 
an Polen zu denken Fee daß den ganzen Monat Ja⸗ 
nuar 1831 die verſchiedenſten Anſichten uber Polen herr ſch⸗ 
ten. — — Die meiſten hatten die Polniſchen Reichstage frühe 
rer Zeiten vor Augen; Wenige konnten fid) (in Polen) eine Res 
volution dhne Anarchie denken. — — Dieſe Stimmung der df- 
fentlichen Meinung in Deutſchland, welche ſelbſt England und 
aeae Amaya mußte, brachte die Polniſche Sache in Ges 
ahr. — Darum ftand fie Anfangs Januar allerdings ſchlknm.“ 
Dieſe Bemerkung Spazerd (führt der Verfaſſer wi) if der 
Watrheit gemäß. Das Ausland wollte, wie der er ige orne 
Mevolutions⸗Adminiſtrations⸗Rath, die Polniſchen „Aufwal⸗ 
lungen fich ſelbſt beruhigen laffen. Polens Unruhen durch Fat- 
tionen waren Europa längſt bekannt und unintereſſant geweſen. 
Man wußte, das hier die glücklichſte Gegenwart den Fluch der 
Unertraglichkeit getragen. Doch als die Revolutionnaire ihren 
Aufitand durch angebliche Verletzungen der Konſtitutionentſchul⸗ 
digten, da wurde die Gleichgültigkeit derjenigen geftört, welche 
mit den Konstitutionen das Hal der Welt und ihr eigenes zu 
identiſiziren gewohnt waren. Das Jatereſſe aller Konſtitution⸗ 
nellgeſinnten ſchien an die Erhaltung des Buchſtabens jeder eins 
mal gegebenen Konflitution geknüpft zu ſeyn, und eine folidaris 
ſche Verbindung und gegenfeitige ſtiluchweigende Garantie zwi⸗ 
ſchen allen Eonftitutionellen Staaten Europas zu beſtehen. Hier- 
zu kam, daß der Polniſche Revolutions⸗Reichstag, nicht erfolge 
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los den König von Polen, in feiner Perſon als Kaifer von Ruf 
land, als den ſchuldigen Theil, und Rußlands Einfluß und die 
unnatürliche Verbindung eines kleinen konſtitutionnellen Staats 
mit einem großen monarchiſchen Reich als die Quelle der Ver⸗ 
letzungen der Konſtitution Polens darſtellte. Ploͤtzlich war es da 
allen Konſtitutions⸗Freunden des Auslandes ausgemacht, daß 
fie in Rußlands Jugendkraft und Muth und in Rußlands noth⸗ 
wendig monarchiſcher Organiſation einen gerüͤſteten Gegner ihres 
Konſtitutions⸗Haushaltes und⸗ Ackers zu fürchten hätten. Dies 
ſer paniſche Schrecken raubte den Meiſten jede ruhige ſichere Gei⸗ 
ſtes haltung, jede e Prüfung. Man vere 
gab, daß Rußland die Spaniſ⸗ ortes 1812 anerkannt, daß 
urch feinen Einfluß Frankreich 1814 eine Konſtitution erhalten, 
daß nur Alexanders monarchiſcher Wille die Polniſche Konſtitu⸗ 
tion gegeben und nur Rußlands Macht die e aine 
heit der Griechen gerettet hatte. Man bedachte nicht, daß ſi 
Rußland nie und gene als Gegner des konſtitutionnellen Staas 
tenlebens an und für fich, fondern ſtets als Freund deſſelben, wie 
1818 ausdeüͤcklich in Baiern, erklart hatte. Man überſah, daß 
Rußland immer der treue Allüirte des konſtitutionnellen Englands 
geweſen, und daß Rußlands Selbſtherrſcher den feinem a 
tenhaus fo nahverwandten Dranien, Würtemberg und Sachſen⸗ 
Weimar nicht nur den größten Beifall bezeigt, als diefe Fürſten 
uerft ihren Ländern eine liberale Verfaſſung gaben, ſondern die⸗ 
elde in Würtemberg und Weimar garantirk hatte. Die plötzliche 
za vor Rußlands Größe machte gegen deffen Gerechtigkeit u. 
Maͤßigung blind u. ungerecht. Die Dein. Sache ſchien den Con⸗ 
ſtitutionnellen die ihrer Liebe, ihrer Hoffnung und Freude zu ſeyn, 
das monarchiſche Rußland der Zerftörer derſelben. In dieſem 
Fa The liegt die Aufloͤſung der Frage, was den Grund der gros 
en Theilnahme des Auslandes für Polen gegeben. Nicht den 
Polen zunaͤchſt galt die Theilnahme der Fre inden — fo lan 
man bloß fie und ihren Aufftand fab, „ſtand die Polniſcke S 
ſchlimm“, und nicht Rußland zunaͤchſt der ausländiſche Wider⸗ 
willen; man hatte daſſelbe fo eben noch bewundert und hochge⸗ 
prieſen; ſondern die Tbeilnahme galt den konſtitutionnellen Por 
len, der Widerwillen dem monarchiſchen Rußland. Halb Ei 
ropa ſah im Polniſchen Handel nicht Namen, nicht Perſonen, 
ja nicht Länder und Nationen, ſondern nur ftr:itig gewordene 
Verfaſſungsprinzipien. Darum aͤußerte fih die Zu? und Ab- 
neigung der Gemüther am heftigſten und allgemeinſten in 
Deutſchlands konſtitutionnellen Staaten, in Frankreich und 
England, in Belgien und dem revolutionnairen Italien. Ob⸗ 
gleich nun Polens Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤrung durch die revolu⸗ 
tionnairen Reichskammern und das darin liegende ſtillſchwei⸗ 
gende Geſtaͤndniß, daß die N Konſtitutionsverletzun⸗ 
gen bloß Vorwand und liſtige Befchönigung des Auſſtandes ger 
weſen iepen, jeden beſonnenen Beobachter nachdenklich und im 
Urtheil vorſichtig gemacht hätte, fo war einmal die konſtitution⸗ 
25 chen d in ihrer daga Meinung br ge De nr 
olm rage zu leidenſchafklich befangen, um die ur 
jenen das beſtehende Fe — die Voͤlkertraktate verletzen 
den Akt noch berichtigen zu konnen. Im ed ſah man 
denſelben als die natürliche Konſequenz einer (ſcheindar) gelun⸗ 
enen Inſurrektion und als die billige Reklamation unverjähr⸗ 
icher Naturrechte an. Denn man wollte nicht mehr das bloße 
Faktum von der Rechtmäßigkeit deffelben und Berechtigung zu 
demſelben, nicht mehr partiell angeſponnenen Aufruhr von un⸗ 
vermeldlich aufgedrungener Nothwehr, nicht mehr eine Rekla⸗ 
mation durch Gewalt von einer Reklamation durch Geſetz und 
Recht unterſcheiden. Man . Sy willen und prüfte 


nichts. Man machte ſich ſelbſt zur Partei, indem man dem Ge⸗ 
genſtande nicht Wort und Gehör gönnte, und entſchied fo in 
paot Sache nach Vorurtheil und mit Willkühr. Nachdem auf 
ſolche Weiſe die Polniſche Frage in eine allgemeine Frage um 
Konſtitutions⸗Freiheit und unabhängige Selbſt⸗Konſtituirung 
verkehrt worden war, fo wurden die Licht- und Schattenseiten 
der Polniſchen Revolution auch nur inſoweit beachtet, als ſie 
den eingebildeten Zweck unterſtützten. Wie man aber, nach 
Warſchaus Fall, die auserwählten Rüſtzeuge der Polnſſchen Zn- 
furrektion in Frankreich und Preußen näher kennen lernte, da 
trat das Fantom von der univerfellen Bedeutſamkeit des Polni⸗ 
ſchen Kampfes allmaͤhlig zuruck, und Viele erkannten, daß eine 
freie Konſtitution nur das glückliche Produkt einer wahren Volks⸗ 
Coiliſation ſeyn fol und ſeyn muß, um bleibenden Segen zu 
verbreiten und das Wohl einer Nation tief und ficher zu begrün⸗ 
den. Durch jene unglückliche Richtung der öffentlichen Mei⸗ 
nung des fonftitutionnellen Europas kom die weſentliche Rechts⸗ 
frage des Polniſchen Aufſtandes gar nicht in Unterſuchung. Und 
deswegen dürfen wir auch behaupten, daß die Theilnahme für 
Polen fo wenig ein bemfeiben zuſtehendes und zuerkanntes Recht, 
als der Widerwillen gegen Ruß and ein auf demſelben laſtendes 
Unrecht bezeichnet hat und bezeichnen konnte. Als Bignon 
in der Franzöſtichen O putirtenk mmer die Polniſche Sache aus 
dem Standpunkt des Völkerre tts zu betrachten verſuchte, fo 
fand er nicht zwei bis drei Nachfolger. Wenn nun Ferguſ⸗ 
fon im Britiſchen Unterhauſe mehrere gefunden hat, fo ift er 
doch der Einzige geblieben, welcher fich hinſichtlich Polens ins 
poſitiv Volketrecht etwas näher gewagt hat. Was ſollten fih 
nun Großbritaniens und Frankreichs Miniſter über Rußlands 
gutes R it an Polen erklaren, da daſſelbe durch die Meyrzahl 
der Repraͤentanten des Fronzoͤſiſchen und Engliſchen Volks nie 
in Zweifel und in Streik gezogen wurde? Der öffentlichen Mei- 
nung, die fi uber den Polniſch⸗Ruſſiſchen Kampf als den Streit 
von Verfaſſungsprinz pien gebildet hatte, haben fie als konſtitu⸗ 
tionnelle Dinit geantwortet. Aber auch uͤber die Rechtsfrage 
haben ſie, als Waͤchter der Staatsintereſſen ihrer Staaten und 
Europas, gute Antwort gegeben. Ihre That war ihr unzwei⸗ 
deutiges Wort an die Mit⸗ und Nachwelt, fuͤr die Geſchichte; 
jene That, die im Nichtsthun fuͤr Polen beſtand! 

Warſchau, vom 21. Mai. Die Munizipalität der Haupt: 
adt Warſchau macht in den hieſigen Zeitungen Folgendes be⸗ 
annt: Da in Erfahrung gebracht worden, df fich in hieſiger 

Stadt das Gerücht verbreitet hat, als ob die Ortspelizei auf 
hoͤheren Befehl gewaltſamer Weiſe habe Kinder von ihren El⸗ 
tern, Verwandten und Vormündern wegnehmen laffen, wodurch 
ſich e einige Eltern bewogen gefühlt haben, ihre Kinder aus 
den offentlichen Schulen zu entfernen, fo Hält es das Muuizipal⸗ 
Amt fur fine Pflicht, durch gegenwärtige Bekanntmachung auf 
das Feicrlichſte zu verſichern, daß diefe fo ſehr beunruhigenden 
Geruͤchte gänzlich errichtet find. Zwar haben die Bezirks Kom- 
mifjarien, in Folge einer Verfugung der höheren Behörde, den 
Auftrag erhalten, auf den Straßen fih berumtreibende Kinder 
nach der Munizipalität zu ſenden, aber nur Waiſen, welche 
keine Wohnftätte, keinen Schutz und keine Lebensmittel haben, 
und zwar um ihnen, nach den wohlwollenden Abſichten Sr. 
Majeſtaͤt des Kaiſers und Königs, die Mittel zur Erziehung 
und zum Lebensunterhalt zu verſchoffen. Das Muniz pal⸗Amt 
der Hauptſtadt Warſchau, in feiner Sorge für die genaueſte 
Vouziezung der Verfügungen der höheren Behörde und in der 

hut über die Ruhe der Einwohner, fordert einen Jeden auf, 

w, im Fall ihm ein Mißbrauch in dieſer Hinſicht bekannt 
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wird, alsbald der 2 davon Anzeige mache, damit 
der Beamte, Offiziant oder Stadtbediente für eine etwanige Ues 
bertretung feiner Pflicht ſogleich zur firengfien Verantwortung 
gezogen werden konne, warnt jedoch zu gleicher Zeit die Urheber 
und Verbreiter von beunruhigenden und fälſchlichen Gerüchten, 
daß es dieſelben, wenn man ihnen auf die Spur kömmt, als 
Störer der öffentlichen Ruhe zur Kriminal⸗Unterſuchung zies 
hen wird. s d > 
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Paris, vom 17. Mai. Der Temps ufert fih in fols 
ender Weiſe: Der Konfeilspräfident ift geftern Morgen ge⸗ 

furt das Regieren hat dieſe glühende Seele verzehrt, 
urch eine funfzehnjährige Oppoſition nicht ermuͤdet werden 
konnte; Herr Perier behauptete bis an ſein Ende den Kampf⸗ 
platz, auf we chem Foy, Manuel und Benjamin Conſtant fielen. 
Ein anderer Schmerz hat ihn getödtet. Wir, die wir feine Gegs 
ner waren, muͤſſen gleichwohl feinem Muthe Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen; es war ein großer und verwegener Gedanke, eine 
Bewegung, die Alles mit ſich fortreißen wollte, zu unterdruͤcken. 
95 Perier ſtellte fich dieſes Ziel und erreichte es, fo weit es ge- 
hm konnte. Waͤhrend er ſich des Kredits, der bürgerlichen 
und militaͤriſchen Gewalt, und ſogar der Furcht, zu dem Gelin⸗ 
gen feines Syſtems bediente, wandte er auch feine Talente, feine 
Energie, ſeinen Einfluß und feine — dafür an, und als 
dies Alles ſich als nicht hinreichend erwies, ging ihm eher die Be⸗ 
ſinnung als der Verſtand aus; er ſah, daß die Hinderniſſe uns 
uberſteiglich waren; der Laft dieſer Ueberzeugung ift er erlegen. 
Das Schickſal der Staatsmaͤnner ift beklagenswerth; die öffent: 
liche Meinung iſt ihrer Natur nach undankbar, und rechnet An⸗ 
ſtrengungen, denen der Erfolg nicht entſprochen hat, für nichts. 
er Courrier français ſagt, er wolle mit der Beur- 
theilung der politifchen Laufbahn des Hrn. Perier fo lange war- 
ten, bis der Schmerz feiner Familie und feiner Freunde ſich eini⸗ 
germaßen gelegt habe. — Nicht ſo zartfuͤhlend zeigt ſich der 
National, der von dem Standpunkte feiner Partei aus den 
politiſchen Charakter des Herrn Perier ſchonungslos herabzieht 
und uͤber ihn als Privatmann ſchweigt, weil er, feinem Borge: 
ben nach, nichts aruͤber zu fagen wiſſe. — Die Gazette de 
France bemerkt: Der Mann, den man den nothwendigen 

nannte, und bei cem ſich in einer naturwidrigen Lage der Di 
die ganze Kraft der Contra vereinigte, ift von der politischen 
Büdne abgetreten. Alle diejenigen, welche ihre Fahl in in 
die Willenskraft dieſes Miniſters geſetzt hatten, ſind alſo in die 
furchtbare Ungewißheit zurückgefallen, die fie für immer befeitigt 
glaubten. Hätte man, ſtatt fih auf die Energie eines Man: 
nes zu verlaffen, den eine Krankheit hinwegraffen konnte, 
nachgeforſcht, welches Prinzip die gefelfchaftlihe Ordnung 
ſicherſtellen koͤnne, fo würde man jetzt nicht die Angſt haben, in 
der man. fich befindet. Möge dieſes Beiſpiel zeigen, daß die 
Prinzipien Alles, die Menſchen aber nichts find, und daß es 
wohl unentbehrliche Prinzipien, aber keine nothwen ige Men- 
ſchen giebt. Herr Perier hat feine glanzende Laufbahn beendigt, 
wie eine Flamme, ver es an Nahrung fehlt, und in einer koͤrper⸗ 
lichen und geiſtigen Aufloͤſung welche die Seele mit tiefer Trauer 
at. Je mehr Kraft des Charakters und Geiſtes der Kranke 
gehabt hatte, deſto ee und ſchmerzlicher war durch den 
Kontraſt die ſpaͤtere Erſchlaffung der Organe und dee geiſtige 
Zerrüttung. Herr Perier war in der That ein Mann von ſtar⸗ 
tem IB len und großem Muthe, und was ihn vor faſt allen 
Männern ſeiner Partei auszeichnete, war, daß das Talent in 
ihm auf gleicher Höhe mit feiner Energie ſtand. Was vermögen 
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gen er geregelt werden, was vermögen alle Anſtrengun⸗ 
en der Natur und des Geiſtes gegen die Folgen einer falſchen 
tellung? Die Abſichten dieſes Staatsmannes waren gut; 
was er als Minifter Karls X. verſucht haben würde, hat er unter 


dem populären Königthum Ludwig Philipps gethan. Indem 


er den renolutiondren Intereſſen Alles bewilligte, was er mit der 
Sicherheit des Thrones für verträglich hielt, führte er jenes 
Syſtem der richt gen Mitte und der Quaſilegitimitaͤt ein, 
welches Herr Martignac vor Augen gehabt hatte, und das 
fih nur durch die perfönliche Energie ſeines Schöpfers er» 
balten kann. Es war ihm faf gelungen, jene Utopien ei» 
ner konſtitutionnellen Monarchie zu nerwirklichen, wo der 
1 der verantwortliche König der Nation und 
lies in Allem ift, fo lange feine moraliſche und materielle 
Kraft, ſeine Talente und ſein Kredit dieſer ungeheuren Laſt 
gewachſen find. Herr Perier ift ein Opfer feiner Täuſchun⸗ 
gen geworden; er glaubte, man wolle in ihm nur einen Mi⸗ 
niſter ſtürzen und werde das Ziel nicht überſchreiten; er vers 
traute auf feinen Muth, feine Popularität, feine Talente, viel: 
leicht auch auf die Loyalität feiner Gegner. Wie ſehr hat ſich 
ihm bei den Hrenobler Exeigniſſen die Popularität in ihrer Nid- 
tigkeit und e gezeigt! Kein Ereigniß war mehr 
eignet, als dieſes, den Geiſt eines Staats mannes zu brechen. 
as vermochte derjenige noch ferner für fein Vaterland, der von 
demſelben in ſolchem rade verkannt wurde? Welch ſonderbares 
Stiefel! Dieſer von Natur monarchiſche Mann hat eine Moa 
nardie geſtuͤrzt, ohne es zu wollen, dieſer für die 1 ô: 
ewalt ge 19 7 Mann hat die Kraft der Regierung geſchwäͤcht, 
iefer als Chrift geſtorbene Mann hat die Gaben ſein. s Geiſtes 
angewandt, um der Religion zu ſchaden; politiſche Leidenſchaf⸗ 
ten leit ten ihn von der Bahn der Vernunſt und feines Gewiſſens 
ab, und als er darauf zuruͤckkehren, als er die Bewegung, die 
ihn mit ſich fortriß, hemmen wollte, da brach ſich ſein Verstand 
an der Unmoͤglichkeit eines ſolchen Unternehmens. Nichtsdeſto⸗ 
weniger muß Frankreich den Verluſt eines Mannes beweinen, 
der, wie Herr Perier, fein Land durch feine perſoͤnlichen Tugen⸗ 
den, feine Gewerksthaͤtigkeit und fein Rednertalent hoch ehrte, 
und deſſen Irtthuͤmer und Fehler als Staatsmann allein der 
artei, der er diente, beizumeſſen find. — Nach der Angabe des 
emps iſt ſeit dem Tode des Herrn von Vergennes, alſo ſeit 
etwa funſzig Jahren, Herr Perier der erſte Minifter, der im 
Amte ſtirbt; ſein Tod iſt alſo, auch abg ſehen von aller politi- 
ſchen Beziehung, ein merkwürdiges Ereigniß. Die der Leiche 
des Präsidenten des Conſeils zu erweiſenden Ehren find Meo 
ein Kaifırliches Dekret vom Ystre XII. feftgeffellt worden; na 
tem Inhalte deſſelben múffen alle Truppen der Garniſon unt r 
An ü ung eincs Marſchalls und ſaͤmmtliche Cvilbehörden voll⸗ 
ſtaͤndig deim fiche San beiwohnen. — Der Prof ſſor 
an der mediziniſchen Schule, Herr Brard, hal gefiern früh das 
G hirn des Herrn Cuvier in quantitativer Hinſicht mit anderen 
verglichen. Kei es von allen wog mebr als höchſtens 2 Pfund 
20 Loth; das des Herrn Cuvier aber 3 Pfund 20 Loth. 


Ein Journal berichtete geſtern die Verhaftung der Herzogin 
von Berry und des Marſch zlls 8 5 0 er im Be: 
iff waren, fich nach Nizza zu begeben. Die Regierung hatte 
il noch keine Nachricht von dieſem Vorgange, daher diefe Nach: 
echt mindeſtens der Beftätigung bedarf. — In einem Konzert, 
welches am 20ſten im Konſervakorium gegeben werden fol, 
man eine Meſſe vom Fürflen von der Moskwa hoͤren. 
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Paris, vom 18. Mai. Der heutige Moniteur enthält 
noch nichts uoer die edo, ener weeral Rar aberia. — 
In der Stadt trägt man fih mit dem Gerichte herum, daß der 
Marſchall Soult bereits zum Conſeils⸗ Präsidenten ernannt go 
weſen, daß aber auf die Nachricht von dem Wieder⸗Eintritte des 
Lord Grey dieſe Nachricht zurückgenommen morden 5 — Mit 
der Gefundheitdes Gen. Lamarque beſſert es fih. — Die Sterb- 
lichkeit hat feit vorgeſtern hier wieder zugenommen. Es find vom 
16. auf den 17ten 30 Perſonen, 12 in den Lazarethen und 18 in 
Privatwohnungen, (mithin 14 mehr als vom 15ten auf den 
16ten) an der Cholera, und 49 an anderen Krankheiten geſtorben, 
In die Lazarethe wurden neuerdings 42 Gholerakranke gebracht, 
und 48 als gen: fen aus denſelben entlaffen.  _ 

Dieſen Morgen ift die O.ffau ig der Leiche des Herrn C 
Perier vorgenommen worden. Die Herren Brouſſals, Esqui⸗ 
vol u. f. w. waren zugegen. Der Schaͤdel war vollkommen gz 
ſund; das Gehirn hatte fich fo entwickelt wie Gall daſſelbe bei 
ausgezeichneten Geiſtesfähigkeiten annimmt. Der Zuſtand dies 
ſes Organs hat alle die Gerüchte widerlegt, welche man über die 
Natur der Krankheit des Verſtorbenen verbreitet hatte. Der 
Sitz der Krankheit war in den Eingeweiden. Man hat daſelbſt 
die Spuren einer alten Verletzung gefunden, welche ohne Zwei⸗ 
fel jene ſchwere Krankheit verurſachte, von der Hr. C. Perier vor 
einigen Jahren befallen war; das Uebel wuchs jetzt natüͤrli 
unter der Laſt der Sorgen und Arbeiten und durch den Einflu 
der Cholera. Man ſagt, derſelbe hinterlaͤßt ein Teſtament, wels 
ches von feiner erſten Krankheit her dat! ift, und wodurch er 
über fein großes Vermögen auf eine höchſt ehrenvolle Weile vers 
fügt. — (Mon.) Die Wähler des erſten Arondiſſements von 
Paris, welche vor 17 Jahren die legislative Laufbahn Herrn 
C. Periers dadurch eröffneten, daß fie hu zum Vertreler ernann⸗ 
ten, wünſchen bei feiner Beſtattung zu folgen, und haben ihre 
des fallſige Erklaͤung eingeſandt. Dies ift einer der ſchoͤnſten 
Beweiſe von der Staͤtigkeit, mit der Hr. C. Perier feinen im 
Anfange ſeiner politiſchen Laufbahn ausgeſprochenen Anſichten 
getreu geblieben ift. Die ehrende Theilnahme derjenigen, die 
die erſten waren, ihre Wuͤnſche durch ſeine Vermittlung auszu⸗ 
[orean giebt ihm das ehren vollſte 40 92 5 wie ſie noch jetzt 
n ihm den unwandelbaren Vertheidiger Freiheit und & cles 
lichkeit verehren. j 4 F 

Nach dem Temps hat die Regierung einen Courier von dem 
General Evain erhalten, worin dieſer an cint, daß er jeden 
Augenblick einen Angriff von Seiten der Do nder gewaͤrtige. 
In Folge dieſer wichtigen Depeſchen ift Herr Le Hon zweimal 
von dem Könige empfangen worden. — Marſchall Gerard. hat 
zwar alle Vorbereitungen zur Abreiſe getroffen, it jedoch nicht 
wirklich abgereiſt. — Die Nachricht von der Verhaftung der 
Herzogin, welche durch Briefe aus der Provence hierher gebracht 
war, hat fich nicht beftätigt, und ift daher zu bezweifeln. — 
(Gaz.) Hr. v Corinanin hat in Erwartung, daß die iegige Ram: 
mer werde aufgelöft werden, einſtweilen einen Anklageakt gegen 
dieſelbe aufgeſetzt, den er in den Zeitungen publizirt — Man 
erinnert ſich des Duells, welches der Graf Leon mit dem Haupt: 
mann Heſſe hatte, und worin der Letztere blieb. Der Graf iſt 
vor die Aſſiſen gefordert worden. Er 

Paris, vom 19. Mai. Der Moniteur gicbt heute eine 
telegraphiſche Depeſche des Fürften Talleyrand an den Grafen 
Sebaſtiani, d d. London, den 16ten Mat, mit der Nachricht, 
daß Graf Grey wieder die Leitung der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten übernehmen werde. — Der Herzog Decazes wollte ſchon 
vorgeſtern nach dem Departement des Aveyron abgehen, um 


die dortigen Steinkohlen⸗Berawerke. bei deren Nusbentung o 
weſenklich betheiligt it, zu beſichtigen. Man fagt, daß die 
Nachricht von der Zurücknahme der T, Verordnung, mo: 
durch Marſchall Soult bereits zum Präſidenten des Miniſter⸗ 
Naths ernannt geweſen, ihn bewogen habe, ſeine Reiſe noch 
auszusetzen. — Der Graf von Argout ift nunmehr gaͤnzlich wie⸗ 
der Dergeftit; er wird heute dem Begraͤbniſſe des Hrn. C. Perier 
beiwohnen und am Montage ſein Amt als Miniſter wieder an⸗ 
treten. Auch Graf Sebafſſani befindet fih in der Beſſerung; 
doch zweifelt man, daß er ſein Portefeuille behalten werbe. 
Paris, vom 20. Mai. Geſtern, als am Begraͤbnißtage 
des Herrn C. Perie, wurde ſchon am frühen Morgen in allen 
Stadtvierteln von den Tamboins der Nationalgarde Rappell 
geſchlagen. Das Wetter, das in der letzten Zeit kalt und regnes 
. wicht geweſen, hatte ſich zemiich cufgeheitert. um 10 Uhr was 
ren die Quals längs dem Louvre und den Tuilerieen, fo wie der 
Carouſſel⸗Platz, mit Truppen überfüllt. Auf dieſem Platze ſtan⸗ 
den auch ſechs Stud Geſchuͤtz. Die kleine Kirche des heiligen 
Thomas von Aquino, in der die kirchliche Feier ſtatt finden ſollte, 
war am Eingange mit Teppichen behangen und inwendig durch⸗ 
weg ſchwarz ausgeſchlagen. In der Mitte des Schiffes erhob 
[o ein prächtiger Katafalk, bedeckt mit einem ſchwarzen in Gil 
r geſtickten Leichentuche. Zu beiden Seiten war ein Bündel 


dreifarbiger Fahnen, umwunden mit ſchwarzem Flor, ange⸗ 


bracht. Eine Unzahl von Wachskerzen auf ſübernen Kandela- 
bern umgab das Zrauergerüft, über dem ein doppelter Balda⸗ 
chin von ſchwarzen mit ſilbernen Sternen beſaͤeten Draperieen 
angebracht war. Im Hotel des Miniſteriums des Innern war 
die Leiche ſchon ſeit drei Uhr Morgens ausgeſtellt, und wurde, 
bis daß der Sarg geſchloſſen ward, von einer 1 AnS Volks⸗ 
menge in Augenſchein genommen. Um 11 Uhr ſetzte der Zug 
ſich von hier nach der Kirche in Bewegung; ihn eröffnete ein Zug 
der e zu Pferde; hierauf eine Schwadron Dra⸗ 
goner, zwei Züge der reitenden Nationalgarde, 5 Bataillone 
der Linien⸗Infanterie und zwei Batafllone der Nationalgarde zu 
ß. Jetzt kam der febr einfache Leichenwagen, angeblich der⸗ 
elbe, wilcher die ſterbliche Hille des Marſchalls Lannes nach 
dem Pantheon brachte; ihm voraus eine Trauermuſik. Die 
vier Z pfel des Leichentuches hielten der Großſiegelbewahrer, der 
Kriegsminiſter, der Präfident dir Pairskammer und Hr. Beren⸗ 
er, einer der Bice⸗Praͤſidenten der Deputirtenkammer, da der 
Hräſdent filot (Herr Girod) Miniter des Kultus geworden 
iſt. Unmittelbar hinter dem Leichenwagen folgten die beiden 
Söhne und die Brüder, fo wie die ſonſtigen Verwandten des 
Verſtorbenen, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, die Mi⸗ 
nifter, nebſt ſaͤmmtlichen zudem Begräbniffe eingeladenen Pers 
ſonen. Dann kamen fünf Pagen des Königs und der Bringen, 
fo wie diejenigen des diplomatiſchen Corps und der Minilier. 
Den Schluß machten 2 Bataillone der National Garde, 2 Ba⸗ 
taillone der Linien⸗Infanterie, 6 Stücken Geſchüͤtz, zwei Züge 
reitender National⸗Garde, eine " | 
übrigen Wagen der zu dem Begräbniffe 1 und ein 
Detaſchement von der Munſcipal⸗Garde. Ueberdies hatten fa 
efron 20—30000 National-Gardiften in der Uniform, jedoch blo 
mit Seiten: Serorhren verfehen und fämmtli einen Flor um 
den Arm, dem Leichenbegaͤngniſſe freiwillig angeſchloſſen. Ge⸗ 
gen Mittag traf der Zug vor der Sanck Thomas Kirche em, 
wo eine große muſtkalſſche Meſſe gehalten wurde. Nach Been 
1 der religiöfen Feier ſetzte der ſelbe fih aufs neue nach dem 
lichen Kirchhoſe in Bewegung, wo er um 5 Uhr anlangte. 
Hier hielten der Herzog von Chofſeul, fo wie die Herren Beren⸗ 


Schwadron Karabiniers, alle fi 
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Sery envyrr QuUuaTU, ta] ron, Dupin d. Keit., Dele 
nnd Davilliers Stand⸗Reden, worauf — Bei er 
ter Abfzuerung Ihrer Sewebre an der Gruft vorbei defilirten. 
Um 6 Uhr hatte die Feierlichkeit ein Ende. — Auf die Ankündi⸗ 
gung des Journal des Débats, daß es in feinem Bircan 
eine Subfeription zur Errichtung eines Denkmals für 
C. Perier eröffnet habe, fiad gefiern ſchon 1330 Fr. eingegangen. 
N Großbritannien 
Parlamentsverhandlungen, Oberhaus. 5 
vom 17. Mai (Nachtrag.) Am chluſſe ſeiner (mitgethei 
Rede äußerte ſich Graf Grey folgendermaßen: „Was wuͤrden 
wohl die Folgen davon ſeyn, wenn man annahme, daß die Praͤ⸗ 
rogative einer Pairs⸗Kreation der Krone unter gewiſſen Umſtaͤn. 
oen gar nicht zuftehe oder verfaſſungsmaͤßig nicht ausgeübt wer. 
den könne? Das Unterhaus beonnadat DIE Gewalt der Krone 
dadurch, daß es in außerordentlichen Fällen die Gelbberoiligun 
gen verweigert; und die Krone hat durch dieſes Haus eine Gas 
rantie gegen die Wirkungen eines heftigen und leidenſchaftlichen 
Verfahrens des Untsrhaufes. Wenn es aber einer Majorität in 
diefe Haufe unbedingt freiſtehen fon, fich den e Min 
ſchen der Krone und des Volks zu widerſetzen, ohne daß irgend 
ein Mittel bliebe, diefe Gewalt zu modiſtziren, dann ſteht das 
Land gänzlich unter dem Einfluß einer unbesufjichtigten Oligar⸗ 
hie. Ia dieſem Falle würde die Konſtitution verändert und 
nicht mehr eine beſchräͤnkte Monarchie, londern eine Oligarchie 
ſeyn. Aus dieſen Gründen ertheilen wir Sr. Majeſtaͤt den Rath, 
dem uns ſowohl der Geiſt als der Buchſtabe der Verfaſſung 
rechtigte, und den zu ertheilen unter den obwaltenben Umftäns 
den unfere Pflicht dringend erheifchte, da wir die Folgen berech⸗ 
nen mußten, welche licherweife ns dem Fehlſchlogen 
der Maaßregel entſteben konnten. Mum hat ferner geſagt, 
daß die Miniſter durch das Einreichen ihrer Dimifſionen den 
König allein gelaſſen hätten, als ob in dem Benehmen der 
Minier irgend etwas Ungewoͤhnliches ſtattgefunden habe. 
Ich möchte wohl wiſſen, in wie fern ſich igr Entlaſſungs⸗ 
Geſuch von dem irgend eines früheren Ministeriums unten 
ſcheidet? Die Miniſter ertheilten Sr. Majeſtaͤt den Rath, 
den fie in der Lage, in der fie fih befanden, für den als 
lein zweckmäßigen hielten. Sr. Majeſtaͤt gefiel es, mit dieſem 
Rathe nicht übereinzuſtimmen, und darauf reichten die Miniſter 
ehrerbietigſt ihre Entlaſſungen ein, da dies der einzige war 
den ſie bebiga konnten, wenn ſie als rechtliche und unabt gige 
Männer handeln wollten. Die Minifter ließen folglich 
Maj. nicht allein, verließen Sie auch nicht in einem aehälfigen 
und unedelmüthigen Sinne des Wortes, ſondern handelten nur 
auf eine Weiſe, die fie ihrem Charakter und ihrer Ehre ſchuldig 
waren. Ich glaube, daß der edle Herzog ſelbſt nach reiflichem 
Nachdenken überzeugt ſeyn wird, daß wir in keiner Hinſicht une 
fere edrerbietige Pflicht gegen Se. Majeſtaͤt aus den Augen ge⸗ 
etzt posen daß in unferem Entlaſſungs Geſuche nichts Außen» 
ewöhnliches lag, und daß wir keine Vorwürfe in dieſer Bezie⸗ 
ung verdienen. Hatten wir uns irgend ein gehaͤſſiges oder un⸗ 
gebuͤhrliches Verfahren gegen Se. Mejeſtaͤt zu Schulden Foma 
men loffen, fo waren wir die undankbarſten Männer; denn nies 
mals wohl haben ſich Minifter eines folchen Vertrauens von 
Seiten ihres Monorchen zu erfreuen gehabt, als wir; und was 
die von dem edlen Herzog erwahnten Angriffe betrifft, die in den 
offentlichen Blattern gegen Se. Maieidt erichtet worden find, 
a ich nur fagen, daß ich diefe Angriffe auf keine Weiſe vers 
laßt habe. und weder der edle Herzog noch irgend ein anderer 


air dieſes Hauſes kann mehr als ich darıber betrübt geweſen 
eyn. Ich habe es a ausge n den, und ſpreche es jetzt auf 
die öffentlichfte Weiſe aus, daß ich immer feft geglaubt habe und 
auch jetzt feſt glaube, daß Se. Majeftät bei dieſer wie bei jeder 
anderen Gelegenheit von den beſten Anſichten geleitet worden 
ſind. (Beifall von allen Seiten des Haufes.) . 
Der Graf von Mansfield 5 ich: ; 

Die Minifter ſagten, daß fie keine andere Alternative (als 
Pairs⸗ Kreation und Abdankung) hätten; aber es gab allerdings 
eine andere. Das gegenwärtige Unterhaus ift 0 worden, 
bevor die ſetzt auf Ew. Herrlichkeiten Tafel liͤgende Reform 
Maaßregel dem Parlamente vorgelegt worden war, und zur 
Zeit der Wahl konnte das Publikum im Allgem inen nichts von 
den einzelnen Beftimmungen derſelben wiſſen. Warum ergrif⸗ 
fen fie daher nicht den Ausweg, von neuem an das Land zu ap⸗ 

lliren, und ſich der Meinung des Landes in Bezug auf die Bes 
i der Bill zu vergewiſſern? Der edle Graf ſagt, daß, 
wenn die Krone nicht ihre Prärogative, Pairs zu kreiren, aug» 
übe, das Land von einer Dligarchie regiert ſeyn würde; ich aber 
behaupte, daß das Land nur dann jedenfalls von einer Oligarchie 
regiert werden würde, wenn die Krone die Macht hätte, auf 
folje Weiſe dieſes Haus zu neutraliſiren. (Beifall von der Op⸗ 
ofition.) Es giebt Viele, die fich febr gut dazu eignen, in dies 
fs Haus einzutreten, und zur Pairs⸗Wuͤrde a Ar u werden; 
aber wo will der edle Graf die erforderliche Anzahl finden, die 
bereit ſeyn würde, ſich fo ganzlich den Partei⸗Zwecken hinzu: 
eben, und unter ſolchen Bedingungen dieſes Haus zu betreten? 
go erinnere mich, daß, als der edle und erlauchte Herzog neben 
mir aus Spanien zuruͤckkehrte, u. die Patente der Ehrenbezeugun⸗ 
n, welche ihm von der Krone verliehen worden waren, vor⸗ 
gte, der Beamte dieſes Hauſes durch das Vorleſen derſelben 
ermüdet wurde. Wer wohnte dieſem Schauspiel bei, und fühlte 
nicht fein Herz höher ſchlagen bei dem Gedanken, daß dieſes⸗ 
Land einen Mann befaß, der es verdiente, fo belohnt zu werden, 
und wer fühlte nicht, wie gluͤcklich das Land und der Souverain 
ſei, in deren Macht es ſtand, fo ausgezeichnete Dienſte würdig 
zu belohnen? Was aber müfjen ſolche Perſonen empfinden, wel⸗ 
gemi Patenten in dieſes Haus treten, die auf den von den 
iniſtern ertheilten Rath ausgefertigt find, und welche Berrad 
tungen müßten diejenigen anſtellen, die Zeugen eines foldyen 
Schauspiels waͤren? Ich fordere die Miniſter auf, fidh durch die 
Geſchichte warnen zu laffen, und den Fall zweier Miniſterien zu 
bedenken, welche nach demſelben Grundſatze gehandelt hatten, 
den die Miniſter jetzt befolgen zu wollen ſcheinen. 


Der Lord⸗Kanzler fagte, es fey nicht allein Bedingung 
(welche die Miniſter in Bezug auf ihr Bleiben aufgeſtellt hätten) 

die Bill in ihrem wirkſamen Zuſtande, fonderna auch mit der 
Eile, die nur immer mit der gehörigen Berückſichtigung der eina 
zelnen Beſtimmungen verträglich wäre, durchgebracht werden 
müſſe. — Der Graf von Carnarvon fagte, daß er des Be 
nehmen des Herzogs von Wellington nicht loben konne, weil dafe- 
ſelbe über alles Lob erhaben ſey. „Wenn es dem edlen Grafen 
gelungen wäre,” fo ſchloß der Redner, „das Oberhaus feiner als 
ten P:árogative zu betauben, fo hatte er bei dieſem Schritt nicht 
ſtillſtehen konnen; wenn er erft einmal den des Rechtes 
eufgegeben und den des Irrthums eingeſchlagen hätte, fo würde 
er balo zu dem des Vabrechens gelangt feyn. Es wäre kein Halt. 
mehr geweſen. Der edle Graf würde in feiner Laufbahn Rovere 
pierre ähnlich geworden ſeyn. (Gelächter. ) Die edlen korts. mõ 
den immerhin lachen; aber der muß ein kuͤhner Mann fyn, der 
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vorher fagen will, wos der von dem edlen Lord eingeſch og ene 
Weg, einen Monat lang Buh d für Folgen hervorgebracht 
ben wurde. In dieſer Hinſicht berufe ich mich auf die Go 
chichte Europa's während der letzten vierzig Jahre, jede Seite 
derſelben enthalt hoͤchſt nützliche Lehren. Ich habe bereits die 
Aufmerkſamkeit Eurer Herrlichkeiten länger in Anſpruch genom⸗ 
men, als es meine Abſicht war, und ich trage nur noch darauf 
an, daß die Tagesordnung, die Reform⸗Bill im Ausſchuß zer 
berathen, erledigt werde. Aber laſſen wir die edlen Lords ihr 
arſtiges Werk allein verrichten.“ (Nach dieſen Worten ſetzte 
ich der Graf von Carnarvon nieder; worauf ſich der Herzog von 
Wellington erhob, und mit feiren Freunden in Maſſe das Haus 
erich) Der Graf von Roden ſagte, daß er diefe Gelegen ⸗ 
heit nicht vorübergehen laffen könne, ohne feine Meinung zu wies 
derholen, daß die Reform ⸗Bill eine Umwaͤlzung im Lande here 
beiführen und endlich die Krone von dem Haupꝛe des Monarchen 
reißen würde; er werde fid daher derſelben aus allen Kräften wis 
derſetzen. Trotz Allem, was geſagt worden fey, wirde er nige: 
mals glauben, daß ein Sohn Georg's III. dahin gebracht werden 
konne, in eine Maaßregel zu willigen, die den Einfluß des Ober⸗ 
1 5 gänzlich vernichtete. — Das Haus vertagte fih um halb 
8 Uhr. 


London, vom 18. Mai. Der Courier theilt nunmehr 
den ratifizirten Vertrag in Betreff der Belgiſchen Fe 
gaun en mit. Derſelbe lautet folgendermaßen: Nachdem Ihre 

ajeftäten der König von Großbritanien, der Kaifer von Des 
ſterreich, der n von Preußen und der Kaifer von Rußland 
einer =, und Se. Majeſtaͤt der König der Belgier andererſeils den 
gegenwärtigen Zuſtand Belgiens und die Veranderungen in Be⸗ 
tracht gezogen haben, welche in der Lage jenes Landes ſowohl 
durch feine politiſche Unabhängigkeit, als durch die ihm garans 
tirte beftändige Neutralität, eingetreten find, und da fie eifrig 
beſorgt fd, diejenigen Modifikationen feſtzuſetzen, denen in der 
gegent tigen Lage Belgiens das Syſtem der Militair⸗Verthei⸗ 

igung, welches den Traktaten vom Jahre 1815 gemäß ange⸗ 
nommen worden war, unterworfen werden muß, ſo haben 
ſich entſchloſſen, einige uͤber dieſen Gegenſtand gemeinſchaftlich 
gefaßte Beſchluͤſſe in einen beſonderen Vertrag au bringen. — 
In diefer Abſicht haben die obengenannten Majeitäten zu ihren 
Bevollmaͤchtigten ernannt: Se. Majeſtaͤt der Kaifer von Oeſter⸗ 
reich den Fuͤrſten Paul Gunz Se. Majeftät der König von 
Preußen den Freiherrn von Bülow; Se. Majeftät der Kaifer 
von Rußland den Fürften Li ven und den Grafen Matuſzewicz; 
— und Se. Majeftät der König der Belgier den General Go 
let; welche, nachdem ſie ihre Vollmachten vorgezeigt und dieſel⸗ 
ben gegenſeitig in guter und gehöriger Ordnung befunden haben, 
über folgende Artikel übereingekommen find und dieſelben unter⸗ 
zeichnet haben: — Art. 1. In Folge der Viränderungen, 
welche durch die Unabhängigkeit und die Neutralität Belgiens 
in der militairiſchen Lage dieſes Landes ſowohl, als in feinen 
Vertheidigungsmitteln hervorgebracht worden find, kommen die 
ohen kontrahirenden Parteien dahin überein, daß diejenigen 
eſtungen gefchleift werden follen, welche feit dem Jahre 1815: 
Belgien entweder ganz oder zum Theil auf Kosten der Höfe 
von Großbritanſen, Oeſterreich, Preußen und Rußland erbaut, 
ausgebeſſert oder erweitert worden find, und deren Inſtand⸗ 
erhaltung jetzt eine unnütze Ausgabe ſeyn würde. — Die⸗ 
fen Grundſatze gemäß, ſollen alle Befeſtigungswerke der 
Feſtungm Menin, Ath, Mons, Philippeville und Ma, 
rienbourg in den durch die folgenden Arutel zu beſtimmen 
den Zeiträumen geſchleift werden. Art. 2. Die Artillerie, di. 


— 


Munition und alle Gegenftände, welche zu der ig 5 
Sehun en gehören, deren Schleifung in dem vorſtehenden Arti⸗ 
el beſchloſſen worden ift, folen binnen einem Monat nach der 
Ka ifikation dis gegenwärtigen Vertrages, oder früher wo mög: 
lich, aus den befagten Feſtuagen nach folchen feſten Plaͤtzen ge- 
bracht werden, die in ihrem jetzigen Zuſtand verbleiben. Art. 3. 
I! jeder der zur Schleifung beſtimmten Feſtungen folen unver 
zuͤglich Maskregein getroffen werden, um zwei Vorderwaͤlle und 
alle Verſchanzungen, welche vor denſelben liegen, und eben ſo 
die zur Deckung derſelben etwa vorhandenen Ueberſchwemmungs⸗ 
mittel zu zerfiören, fo daß jeder der beſagten Plaͤtze offen gemacht 
wird; dies ſoll binnen zwei Monaten nach der Ratifikation des 
gegenwärtigen Traktates ins Werk gerichtet werden. Die gaͤnz⸗ 
liche Demolirung der Feſtungswerke der oben benannten Plaͤtze 
foll bis zum 81. Dezember 1833 vollſtaͤndig bewerkſtelligt ſeyn. 
Art 4. Diejenigen Belgiſchen Feſtungen, welche in dem gr: 
genwaͤrtigen Vertrag nicht als zur Schleiſung beſtimmt erwähnt 
worden ſind, ſollen aufrecht erhalten werden. Se. Majeſtaͤt der 
König der Belgier verpflichtet fidh, fortwährend für die gute In⸗ 
ſtandhalturg derſelben zu ſorgen. Art. 5. Wenn es fih nach 
Erledigung der anzuſtellenden Berechnungen ergeben ſollte, daß 
die vier Hoͤfe oder einer derſelben noch irgend einen Reſt der 
Summen zur Verfügung haben ſollte, welche uriprünglich zu 
dem Vertheidigungs⸗Syſtem Belgiens beſtimmt waren, fo fol 
jeder ſolcher Ueberſchuß St. Majeflät som Könige der Belgier 
uͤbermacht werden, um für den urſpruͤnglich beſtimmten Zweck 
verwendet zu werden. Art. 6. Die Hoͤfe von Großbrittanien, 
Oeſterreich, Preußen und Rußland behalten ſich vor, ſich zu den 
in den Artikeln 2 und 3 feſtgeſetzten Zeitpunkten von der gaͤmz⸗ 
lichen und vollkommenen Ausführung derſelben zu . 
Art. 7. Der gegenwärtige Vertrag ſoll Ne und die Ra: 
tififation binnen zwei Monaten, oder wo möglich früher, in 
London An ei cht werden. — Zu Urkund deſſen haben die 
reſpektiven Bevollmächtigten dieſen Vertrag unterzeichnet und 
mit ihren Siegeln verſehen. So geſchehen zu London, am 16. 
Dezember 1831. (gez.) Palmerſton, Eſterhazy, Weſ⸗ 
ſenberg, Bülow, Lieven, Metufzewicz, A. Goblet. 
Die Times ſagt, fie hörte aus guter Quelle, daß Se. Maj., 

um noch wo möglich, die Ernennung von Pairs zu vermeiden, 
den ſtaͤrkſten Opponenten dieſer Maaegel Unter den Lorts vor⸗ 
eſchlagen haͤtten, fih ganz der Abſtimmung zu enthalten, und 

o den Miniſtern die Mehrheit zu ſich rn. Dies fey Denn cen 
Könige feierl ch virſprochen worden, und daß fie es geſtern im 
Oberbauſe erklaren würden; dies fey aber nun nicht geſchehen, 
der König alſo. von ihnen übel behandelt, allein Se. Maj ſtaͤt und 
Graf Grey auch aller Beſchränlung enthoben und koͤnnten und 
muͤßten nun Pairs ernennen. A 2 


Belgie n. 

riffel, vom 18 Mai. Der Politique will wiſſen, daß 
i PAN a in Bezug A, neurs Mule vor⸗ 
y abgebrochen worden wären. — Der General Duv vier 
hat den Truppen feiner Dipiſion angezeigt, daß der König den 
Oberbefehl uber die Armee uͤbern hmen werde. — Der Belge 
enthält ein Schreiben aus Mecheln vom 15ten d., worin es un: 
ter Anderm heißt: Seit der Ankunft des General Duvivier bei 
der zweiten Divifion der Armee herrſcht eine auffallende Thätig: 
keit bei allen unter feinen Befehlen ſtehenden Corps. Geſtern ift 
den Truppen, die in und bei Mecheln alten der Befehl ertheilt 

worden, Rh zum Marſch nach der Graͤnze bereit zu halten. 
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Dem Journal d'Anvers zufolge, haben di di 
en Arash 8 einen Ausfall aus Ma en 
mehrere Belgifche Douanen⸗Beamte mit ſich fortgeführt. 


Italien. 


Bologna, vom 12. Mai. Die innern Angelegenheiten des 
paͤpſtlichen Staats nehmen eine immer ſchlimmere Wendung 


vorausfehen, wie Diefer Streit, bei dem das Intereſſe der Völ⸗ 

1 nicht 
ers Sabregv: wohner 
der Legationen argwöhnen feit langer Zeit die Ex ſtenz einer groz 
ßen Intrigue, welche jede Verlöhnung zwiſchen der Regierung 
und dem Volke unmaͤglich machen wurde. Alles wis feit einig 
Zeit vorfaͤllt, verſtaͤrkt dife Meinung und wenn Alles in dieſem 
Sinne unter den Augen der Truppen und der fremden D pioz 
maten vorgeht, kann man ſich da im geringſten noch Zus 
ſionen machen? i 


Deutſchland. 


Gifthorn, vom 16. Mai. Es find in nd e die 
von dem unterzeichneten geleitete Vid aftung und Auslieferung 
der gefctiedenen Graͤfin v. Gry isberg, geb. o. Staff, einige 
Uarichrigkeiten, theils durch die öffentlichen Blatter, theils 
mündlich verbreitet worden, die ich aus Liebe zur Wahrheit mit 
einigen Worten zu berichtigen nicht arſtehen will. Bei der 
Verhaftung der genannten Dame iſt von derſelben ein Verſuch 
zur Vernichtung der bei ihr vorgefundenen Pap lere nicht gemacht 
worden. Ihre Flucht aus dem hieſigen Gewahrfam hat dieſelbe 
durchaus ſelbſt bewerkſtelligt. Die ſorgfaͤltigſte Uẽterſuchung 
darüber hat auch nicht cine Spur von fremder Beihülfe od r 
B:gunftigung auffinden laſſn. Alle in Erfal rung gebract ten 
Umjtände, von welchen die Flucht begleitet geweſen it, 

es vielmehr hoͤchſt wahrſcheinlich, daß fie dieselbe ganz allein 
ausgeführt hat; und die Wiederberhaftete ſelbſt beſtäͤtigt dieſes. 
Die Ablieferung der Verhafteten in Braunſchw ig ift nicht durch 
zwei Beamten in dem engen Hanndverſchen Sinne dieſes 
Worts, ſondern durch zwei andere dieſſeitige Ofſtzianten ger 
ſchehen. Voß, Amts: Aſſeſſor. 


> 


Mu einer Beilage. 
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Weilage zu Rro, 125, der Breslauer Zeitung, 


een Dienſtag den 20. Mai 1832 
KͤE;AAH, A K 
è 


Deutfhland. yet! 

Man ſchreibt aus Bremen unterm 19. Mai: Mit Bes 
dauern ſehen wir, daß auf das falſche Geruͤcht, daß Auswan⸗ 
derer hier eine freie Ueberfahrt nach den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika erhalten können, fo manche arme Familie, aus 
dem Innern von Deutſchland angekommen, die dann ihre Er⸗ 
wartungen getäufcht findet. Es wird hier in einem Schiffe zur 
U berfahrt nach Amerika Niemand aufgenommen, wenn er nicht 
vorher das Paſſagegeld erlegt hat. 

Dresden, vom 23. Mai. Geſtern verſchled hierſelbſt, 
nach längerem Unwohlſeyn, Ihre K. K. Hoheit die Prinzeſſin 
Karoline, Gemahlin unſeres Kronprinzen und Mitregenten 
Königl. Hoheit, re Erzherzogin von Oeſterreich. Die 
Königl. Familie, ſo wie das ganze Land, find durch diefen 
ſchmerzlichen Todesfall in die tieſſte Betruͤbniß verſetzt worden. 


Z 

Cuvier zeigte, bis zu ſeinem Ende, einen Muth und eine 
Geiſtesgegenwart, welche Bewunderung verdiente. Er kannte 
anz das Bedenkliche feiner Lage, und unterhielt ſich mit feinem 
rzte mit der größten Ruhe. Seit zwei Monaten arbeitete er 
an einem ſehr wichtigen Werke über das Muskel⸗ und Nerven⸗ 
ſyſtem, und namentlich an Beobachtungen über die Muskeln, 
welche der menſchlichen Willenskraft unterthan find, eine bewun⸗ 
dernswuͤrdige Arbeit, in welcher er es zu ergründen ſuchte, was 
in den Wechſelbeziehungen unferer saan und koͤrperlichen Or⸗ 
ganſſ e tion als das Geheimnißvollſte erſcheint. Noch am Abend 
vor feinem Tode fagte er zu Hrn. Des Parquet: „ich habe 
"wichtige Arbeiten vor: es thut mir leid, fie unvollendet laffen zu 
muͤſſen!“ So ſagte er auch mehrere Male mit großer Ruhe zu 
ihm: „beten Sie fuͤr mich!“ und zu einem andern von ſeinen 
ET. „bald werde ich bei meiner Tochter ſeyn!“ Am 
Sonntag (13˙en) ließ er feinen Notar kommen, der eine Stunde 
lang bei ihm blieb. Che er eintrat, hatte ein Freund gegen Hrn. 
Cuvier die Beſorgniß geäußert, daß dieſer Beſuch ihn zu febr ans 
greifen dürfte, worauf er indeß, mit großer Ruhe und Sanft. 
muth antwortete: „es ift durchaus nothwendig, daß ich mit ihm 
rede, und deswegen werde ich wobl nicht eher ſterhen.“ Cuvier 
blieb fortz auernd ruhig, gefaßt, ſanft und wohlwollend gegen 
alle diejenigen, welche um ihn waren, und namentlich gegen ſeine 
Gattin. — Ueber einen Auffas von Gothe in den, Jahrbuͤchern 
der wiſſenſchaftlichen Kritik,“ in welchem Cuvier tief unter 
Geoffroy geſetzt wurde, hat man in Paris gelächelt, und man 
hofft allgemein, daß dieſer Urtheilsſpruch des großen Mannes, 
din Cup er fo innig verehrte, feine lezten Tage nicht febr getrúbt 
babe. Es oat aprigi nicht Geoffroy St. H'laire, ſondern 
Teſſier, der uralte Agronom welcher Guvis Verdienſte zu: 
erkannte, und ihn nach Paris zog. Er hatte feine Bekannt ⸗ 
ſchaft in der Normandie gemacht, wi Cuvier, alë Hauelehrer, 
jede Gelegenheit benutzte, Modusten vom Meeresufer zu zerglie⸗ 
dern. Cuvier verlor alie feine Kinder und Hinterläßt feinen Na 
men nur einem Bruder, Frederic Cuvier, Auſſeter der Me- 
nagerie und Mitglied des n Goologiſcher Sektion) und 

einem hoffnungsvollen Neffen. een 


noch ſolch 


Ein ſchreckliches Verbrechen wurde am 5. Mai in Straßburg 
begangen. Herr Advokat Linder war zu Herrn Edme Champy, 
ehemaligem Wundarzt, zu Straßburg, am Paradeplatz wohn⸗ 
haft, berufen worden, um ihm úber eine gerichtliche Verhand⸗ 
lung, die vor ſechs Wochen ſtatt hatte, Auskunft zu geben; 
am Mittag begab fid) derſelbe dahin, und las ihm eine gericht 
liche Entſcheidung vor, die geeignet war, Herrn Champy vollig 
de befriedigen. Letzterer bezeugte auch in der That feine Zufrie⸗ 

enheit und erſuchte Herrn Linder, ſich mit einer Geldſumme zu 
befaſſen, die Herr Champy ſich anheiſchig gemacht, zu bezahlen, 
ſobald der Gerichtshandel beendigt ſey. Herr Linder be⸗ 
merkte, da dieſes Geld nicht ihm zukomme, ſo werde er 
Bor Perfon, der es gehöre, benachrichtigen, ſelbſt 
es zu beziehen. Allein Herr Champy drang wiederholt darauf, 
daß er es ſogleich mitnehme. Auf ſolche Bitte hin, fing Here 
Linder an, das Geld zu zählen, aber nach wenigen Augenblicken 
trat Herr Champy, der Miene machte, einen neuen Sack holen 
zu wollen, hinter Hrn. Linder, und feuerte ihm einen Schuß in 
den Rücken ab. Herr Linder wandte ſich alsbald um, und apo⸗ 
ſtrophirte heftig Herrn Champy; allein Letzterer ergriff eine Pi⸗ 
fiole, und nur durch ſchnelle Flucht entging Herr Linder einem 
zweiten Schuß. Noch war er im Stande, nach Hauſe zu keh⸗ 
ren, wo ihm ſchleunigſte Hülfe ertheilt wurde. Die Wunden 
find ſchwer; man hat 73 Bleiſtuͤcke ausgezogen; doch ift feine 
Lage nicht verzweifelt. Kaum hatte Herr Linder Herrn Cham⸗ 
pys Zimmer verlaſſen, fo feuerte dieſer einen Schuß ſich in das 
Herz ab, der ihn todt darniederſtreckte. Da fih keine Urſache zu 
dich graulichem Verbrechen abfehen läßt, fo muß man es nur 
einer Monomanie beimeſſen. Mehrere Umſtaͤnde ſcheinen diefe 
Meinung zu beſtaͤtigen. 


Die Gemalde⸗Ausſtellung im Muſeum Colbert in Paris 
Gum Beſten duͤrftiger Cholerakranken) ift kürzlich mit einem here 
lichen Stucke bereichert worden, das dem Baron Gros gehört, 
und feit 20 Jahren den Blicken des Publikums entzogen geweſen 
war. Es ſtellt die Schlacht bei den Pyramiden vor, und der 


Kuͤnftler hat den Augenblick gewählt, wo Buonaparte den Ge 


neralen Rampon und Deſaix den Befehl zum Angriff ertheilt, 
und zu den Soldaten fagt: „Bedenket, daß vierzig Jahrhunderte 
auf euch herabſehen!“ Der Oberbefehlshaber iſt von den Gene⸗ 
ralen Murat, Berthier, Junot, Doroc, dem jungen Eugen 
Beauharnais und Sulkowski umgeben. 


Der zun Bildung ane 8 ins dee e ien und Thier- 
er zur Bildung eines Verein b z 
ſchau zu nge e Comité hat in feiner Subſcriptions⸗ 
Einladung vom 21. April c. unter Nr. 3. bemerkt: 
„daß der bevorſtehende Früblings⸗Wollmarkt zur allgemeinen 
„Verſammlung der Mitglieder beſtimmt ift, und daß alsdann 
„mit demfelben die Abfaſſung der Statuten und die 
„zur Erreichung der Vereinszwecke zu treffenden Eimich⸗ 
„Äungen, berathen 15 Kar A 1807 Naß m. de 
„Subſcription zugleich gen e zur 
„Wollnat 11 Breslau in dem zur Berf Era beſtimm⸗ 


d 


= 1984 


„ten Lokale erſcheinerten Mitglieder, ganz abgeſehen von ihrer 
„größern oder minderen Auzahl, die Euiwerſung der Statu⸗ 
„ten berathen und über die zu treffenden — EA aRt fo 
wie über die Wahl der Mitglieder des Direftorii gültige Be⸗ 
„ ſchluͤſſe abfaſſen durfen.“ 3 33 
Zu dieſem Zweck hat der unterzeichnete Comité einen Ent⸗ 
wurf zu den Vereins⸗ Statuten aus J arbeitet, über deffen Annab⸗ 
me oder Verwerfung, oder theilweife Abänderung die Verrins⸗ 
Mitglieder zu beschließen haben werden. Zur freiern Berathun 
über diefe Beſchlußnahme iſt für angemeſſen gefunden worden, baf 
dieſelbe nicht mehr unter dem Vorſitz des unterzeichneten Comis 
te's, von welchem der Entwurf ee ift, Sondern unter 
dem Vorſitz des nach vorläufiger Maaßgabe des Entwurfs und 
der oben erwähnten Ankündigung zu wählenden Direktorii des 
Vereins 1 De 
Es wird daher eines der erften Geſchaͤfte der bevorſtehenden 
Verſammlung der Vereins⸗Mitglieder ſeyn, ihr e 
Direktorium zu wählen. Der Leitung dieſes Wahlge⸗ 
ſchaͤfts wird fich der unterzeichnete Comité annod) bereitwillig 
unterziehn, nach erfolater Wahl aber die Erfolge ſeines bisberi⸗ 
gen Bemuͤbens in die Hände des neu gewählten Direktorü über« 
ben, und hiermit feine freiwillig uͤbernommene einleitende Ges 
Pepättstührung für beendet anf ehn. 
u dieſer Wahl und den weiteren berathenden Verhandlun⸗ 
gen ft ein Lokal in dem Börfengebäude nach der Seite des Blü- 
plages gefälligſt bewilligt worden, und der unterzeichnete 
Comité ladet hiermit ſaͤmmtliche geehrte Herren Mitglieder des 
Vereins ergebenft ein: fidh den Sten Juni c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr zu obengedachten Zwecken in dem 
ebengenannten Lokal einzufinden. 
Als Mitglieder des Vereins haben fid) hinſichtlich dieſer Eine 
ladung alle — u betrachten, welche bis zum 3. Juni c- 
ihren Beitritt zu demſelben, entweder durch Verzeichnung ihrer 
Namen in eine der Subſcriptions Eiſten, oder auf fonft verbind⸗ 
liche Weiſe, erklärt haben. a 
Zur moͤglichſten Abkuͤrzung des Verfahrens in der Verſamm⸗ 
lung, werden ſaͤmmtliche Herren Mitglieder erſucht, die Namen 
Derjenigen, aus welchen fie das Direktorium zu bilden wün⸗ 
ſchen, auf einen Zettel zu verzeichnen, dieſen mit der Unterſchrift 
des Waͤblers zu verfihen, und erſteren verſiegelt am 3. Juni c. 
zwiſchen 8 bis 11 Uhr Vormittags in das Verſammlungs⸗Lokal 


~ 
wurf foll das Direktorium aus 
einem or, 
deſſen Stellvertreter, 
e e 
nem Schatzmeiſter 
und at 12 italien 8 
aus welchen letztern beſondere Au e 
hy i Anordnung der Rennen von Rage und Land⸗Pferden 
und der Produzirung von N Diah ; 
b) für die Zuerkennung aller Preife flır Pferde; 
o) für Anordnung der chtthier⸗Schauß 
) für Zuerkennung der Preiſe für Zuchtthiere; 
Per sa Herausgabe der Schriften des Vereins; 
werden follen, Jeder Wahlzettel muß daher 16 Vereins- 
— ra nen, bei deren Auswahl auf den obigen Bedarf 
des „ ſo wie darauf Rückſicht zu nehmen ſeyn wird, 


daß die Mitglieder des Direktorit nicht zu entfernt von Breslau 
wohnen dürfen, damit ihr Zuſammenkommen nicht erſchwert 
=. Dem Direktorio febr nah pen Statuten: ntwurf die 

ugniß zu, fich für die Preis⸗Entſcheidungen durch Zuziebung 
nlet anih Sachverſtaͤndlgen auch aus entfernt wohnenden Mil 
gliedern zu verſtaͤrken. ei 

Die bisherigen Mitglieder des Vereins find aus den Schle 
ſchen Zeitungen, von Nr. 116 an, zu erſehen. Ein — 
en Verzeichniß derſelben iſt zur beliebigen Giat in dem 

kale der Provinzial⸗Reſſource, und ein zweites in dem Big 
ſen⸗Lokale ausgelegt, Die Wahl zu den einzelnen Funktionen 

Dire ktorio bleibt dieſem ſelbſt üͤberlaſſen. 

Sollte eines oder das andere derjenigen 16 Mitglieder, wach 
zur Bildung des Direktorit die meiſten Stimmen haben, die a 
ihn gefallene Wahl abzulehnen genöthigt ſeyn, fo tritt an deſſen 
Stelle dasjenige Mitglied, welches naͤchſt jenen 16 Mitgliedern 
die meiſten Stimmen in den Wahlzetieln hat. 

Es wird von dem neu gewählten Direktorio abhängen, ob 
die Berathung über den Statuten: Entwurf noch in derſelben 
Verſammlung, oder in einer künftigen, vorgenommen werden 
ſoll? Um aüch füc diefe Berathung moͤglichſi vorzuarbeiten, 
wird eine Abfchrift des Statuten: Entwurfs auf der Provinzial 
Reſſource, eine zweite Abſchrift bei dem Königl. Kommandanten 
Herrn Generalmajor v. Strang, eine drilte in dem Boͤrſen⸗ 
Lokale, und eine vierte bei dem interimiſtiſchen Schagmeifter des 
Comité's, Herrn W. G. Korn, zu jedes Vereins Mitgliedes 
beliebiger Einſicht bereit liegen; und es wird ſehr zur Abkürzung 
der 8 88 wenn ko Daia en 
um erſucht — em e mit 
N pirt Voraus t macht, ihn im Genehmi⸗ 
gungsfalle unterſchreibt, entgegengeſetzten Falls aber ſeine Ein⸗ 
wendungen g en denſelben auf einen beſonderen Bozen vers 
merkt, und Dielen mit den Wahl zetteln zugleich abgiebt. Das 
Direktorium darf dann den Entwurf der Statuten als allgemein 
bekannt voraus ſetzen, und wird aus den dagegen eingegangenen 
Bemerkungen laben die Paragraphen, welche einer Berathun 
unterworfen werden follen, entnehmen, und um fo leichter erw 
gen koͤnnen: ob diefe Berathung noch in derſelben Verſammlung 
vorzunehmen, oder einer künftigen vorzubehalten ſeyn werde. 

Breslau, den 27. Mai 1832. 

Der Comité zur Bildung eines Vereins für Pferderennen 
ej und Thier⸗ Shau, 


Zweite Schachparthie 
der Berliner und Breslauer Schachklubba, 
Berliner schwarz — Breslauer weils. 
19ter Zug der Schwarzen: Thurm von E 8 nach Et. 
Schach! 
20ster Zug der Weissen: Thurm von A nach E 1. 
— 1m —————— 


BroncesVenfter: Verzierungen, 
2 r Stan Verzieru 
e zu ilder ? „ emp A 
Son hahe gelhmadvaften Rufen, und empfehlen zu fepe 
billigen Preiſen: š + 
Günther u. Müller, 
am Ringe Nr. 51, im goldnen halben Mond, 


— 1935 


Theater⸗Nachricht. à 
Dienſtag, den 29. Mal. Die Stumme von Portici, He 
roiſche Oper in 5 Akten, mit Ballets. Mufif von Auber. 
Die Tänze werden ausgeführt von den Königlichen Solo: 
tanz ira, Dem. Adler und Hrn. Hagemeiſter, der Mad. 
Springer und der Familie Kobler. 


An Madame — ga Re zia. 

Du fichit die Heimath, fliebſt des Hauſes Götter, 
Die Dee Jugend ſtilles Glüd gewiegt, 
Du folgſt dem fugen Ruf der heißen Liebe, 
Und wie ein hart Geſchick die Macht auch übe — 
An Deinen Hyon innig treu geſchmiegt, 
Lebſt nur in Liebe Du zu Deinem Retter — 
Du fürchteſt nicht den Tod, nicht Sturm und Wetter, 
Biſt Du vereint dem Freunde Deiner Wahl! — 
So ift das Bild Dir, Künſtlerin, gelungen, 
Dein Zauberton hat uns das Herz bezwüngen, 
Drum firebe ferner kühn zum Ideal, 
Das treue Ringen lohnen gnäd’ge Götter. 


Verlobungs⸗ An zeige. 
Unſere heute vollzogene Verlobung zeigen wir unſern Freun⸗ 
den und Verwandten zu geneigtem Wohlwollen ergebenſt an. 
Breslau, den 28. Mai 1832. 
Wilhelmine verw. Panowska, geborne 
er 


ie 
Carl Guſtav Kallmann. 


er Verbindungs Anzeige. 
e 
da, mit dem Palior Herrn Höfer zu Schürgaſt, zeigen wir 
* Verwandten, Ede und Bekannten bier ganz 
an f 
in, den 22. Mai 1832. 
Leopold Auguftini, Bürgermeifter. 
Charlotte Auguftini, geb. Flamm. 


Carl Gustav Förster, 
(Buch- und Musikhandlung, W Ir 52, 
empfiehlt sich einem resp. Publikum, und ganz beson- 
de zu beyorstehendem Wollmarkt mit einem wohl as- 
sortirten x $ 
Lager von Musikalien, 

das gen mit dem Neuesten und Besten vermehrs 
wird, sọ wie seine 

Mlusikalien-Leih- Anstalt. 
Die viele Theilnahme, welche diese Anstalt seit beinahe 
15Jahren gefunden, veranlafst mich, dasselbe von me mer 
Handlung gänzlich zu trennen, und einen eigenen Ka 
log dagie 8 igen; derselbe wird (16 Bogenstark) 
ın 14 lar ee seyn, Alle Bedingungen, von 
eee Ar werden auch von 
mir an ATARAR E 

Ferner ea; mit meinem Lager von Ku- 

ferstichen, ich b 11 Fr etc., worunter sehr vorzüg- 

che Blätter sich be Ss pja ee aufzuräumen, und 
offerixe solche zu sehr bedeutend herabgesetzten Preisen. 

Carl Gustav Förster. 


ut vollzogene eheliche Verbindung unſerer Tochter 


Litterariſche Anzeige. 
— eben erſcheint bei C. G. Foͤrſter, Albrechts⸗ Straße 


Blätter aus der Brieftasche eines Mu- 
sikers, herausgegeben von August 


Kahlert. 8. Preis 4 Rtlr. 

Dieſes neue Werk eines mit poetiſchen und muſikaliſchen gr 
higkeiten reichlich ausg ftatteten jungen Schriftſtellers dame ch 
durch intereſſante Dariti lung, ſcharſſinniges U theil und Frei- 
mütbigkeit der Acußerungen fo vortheilhaft aus, daß wir es als 
eine höchft anziehende Lektüre dringend empfehlen zu durfen glau⸗ 
ben. Für elegante Ausſtattung ift hinlaͤnglich Sorge getragen 


worden. 
Breslau, den 30. Mai 1832. ; 
Carl Guſtav Foͤrſter. 
Budh- und Muſik⸗ Handlung. 


Bekanntmachung. 

Im Roſenberger, Pleſſer und L.obſchützer Kreiſe find die 
Kreis» Chirurgenſtellen erlediget. Wundaͤrzte, welche diefe 
Stellen zu erlangen wuͤnſchen, und die dazu erforderlichen ? 
fungen abgelegt haben, koͤnnen fich innerhalb 4 Wochen bei der 
unterzeichneten Koͤniglichen Regierung, unter Beibringung ihrer 
Zeugniſſe, melden. 

ppeln, den 17. Mai 1832. 
Koͤnigl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 8. Oktober 1826 zu 
Wartha verſtorbenen Bürgermeifterd Carl Heinrich Sigis: 
mund „ wird hierdurch die bevorſtehende Theilung 
der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre 
Anfprüche binnen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie 
damit nach $. 137 und folg. Titel 17 Allgem. Landrechts an jes 
den einz Inen Miterben nach Verhaͤltniß feines Erbantheils wer: 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 5. Mai 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


l Bekanntmachung. 

Das Hppotheken⸗Buch von Guhrwitz, Breslauer Kreifeb, 
ſoll auf den Grund der darüber in der gerichtlichen en 
vorhandenen und der von den Beſitzern der Grundſtüͤcke einzus 

ſehenden Nachrichten regulirt werden. Es wird deshalb ein 
eder, welcher dabei ein Intereſſe zu haben vermeint und ſeiner 
Forderung die mit der Ingroſſation verbundenen Vorzugsrechte 
u verſchaffen gedenkt, hierdurch aufgefordert, fih binnen dre 
onaten bei dem Gerichis⸗Amte Guhrwitz zu melden, und fein 
etwanigen Anfprüche näher anzugeben. 

Breslau, den 12. April 1832. 

Das Suhig-Gommilins a Münzer Guhrwitzer 

ericht 


chts⸗Amt. 


a En 
nallen, Ohr tirn ; mai 
oder in ie Dals und Uhrketten erhielten und 


empfehlen: 2 
Günther und Müller, 
am Ringe Nr. * n 
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Bei Grals, Barth und Comp. in Breslau ist in Commission zu haben: dr 


| | Urkundensammlung 
zur Geschichte des Ursprungs der Städte 


d 
der Einführung und Verbreitung Deutscher Kolonisten und 
Rechte in Schlesien und der Ober-Lausitz, 


; von 
Gustav Adolf Tzschoppe, 
Königl. Preuls. Geheimer Ober-Regierungs- und vortragender Rath im Ministerium des Königl. Hauses und 
für die Archiv- Angelegenheiten, 
un 
Gustav Adolf Stenzel, 


Professor. der Geschichte an der Universität zu Breslau und Archiyar des Königl. Schlesischen 
à r Provinzial- Archiys. 


Hamburg, verlegt von Friedrich Perthes, und gedruckt bei Grafs, Barth und Comp. in Breslau. 
XVI S. und 656 S. in gr. 4. — Preis 6 Rthlr. 


Einer der wichtigsten N der Forschungen im Gebiete der Deutschen Geschichte betrifft die 
Untersuchungen über die Einwanderung Deutscher Kolonisten, die Gründung der Städte und die Einführung 
Deutscher Rechte in den frühern Slavischen Ländern. Die Auffindung zahlreicher Urkunden über diese Ge- 
genstände veranlalste die oben Genannten zur Sammlung, Erläuterung und Herausgabe von 212 der wichtig- 
sten derselben für Schlesien und die Ober-Lausitz. S i l 
N In der Einleitung, $.1—265, sind, mit steter Beziehung auf die mitgetheilten Urkunden und auf andere 
zahlreiche urkundliche Belege, meistens aus ungedruckten Quellen in den Anmerkungen, die Ergebnisse ihrer For- 
schungen zusammengestellt, erstens, über die einheimischen Verhältnisse der Slavischen Bewohner der genannten 
Länder und ihre Verfassung vor der Einwanderung der Deutschen und abgesehen von diesen, also über die Rechte 
der Fürsten, besonders das sogenannte Polnische Recht, ferner über die Geistlichkeit, die Entstehung der fürstli- 
chen Macht der Bischöfe, die Zehntrechte, den Adel, die verschiedenen Klassen derHörigen, die Verwaltung, be- 
sonders die Rechts- und Gerichtsverfassung, auch des alten Zaudenrechts. Zweitens, wurde die Bedeutung des- 
sen, was hier Deutsches, Flämisches, Neumarktsches und Schroder-Recht hiels, erläutert, die Geschichte der Ein- 
wanderung fremder Kolonisten, der Gründung der Städte und Dörfer nach Deutschem Rechte und der Verbreitung 
des Deutschen u. des Magdeburgischen Stadtrechts, vorzüglich im 18ten und 14ten Jahrhunderte, urkundlich mitge- 
theilt. Drittens, ist ausführlich ven der Gründung der Dörfer, den Verhältnissen der Schulzen und Bauern, vier- 
tens, von der Gründung der Städte nach Deutschein Rechte und den Einkünften, welche die Fürsten aus ihnen er- 
hoben, gehandelt, und endlich fünftens, die Entwickelung der Verfassung der Städte in ihren verschiedenen Be- 
ziehungen verfolgt worden. ; HE 
Hieraus ergiebt sich schon die groſse Mannichfaltigkeit der tief in das Innere des Lebens eingreifenden 
Verhältnisse und Gegenstände, welchehier, mehr oder weniger ausführlich behandelt worden sind. e bisher 
öfstentheils ungedruckten Urkunden wurden entlehnt aus Originalen, 1 Abschriften, Grund- und 
opialbüchern des e Schlesischen Provinzial Archivs in Breslau, des Breslauer Domkapitels, der Städte 
Breslau, Grols-Glogau, Goldberg, Grottkau, Hainau, Liegnitz, Neilse, Neumarkt, Ohlau, Oppeln, Ottmachau, 
Ratibor, Schweidnitz und Winzig, der grolsen Sammlung der Oberlausitzischen Gesellschaft der Wissenschaften 
und des ehemaligen Senators Crudelius in Görlitz. Auch einige bereits früher gedruckte hierher gehörige Urkun- 
den wurden fast sämmtlich genauer und volltsändiger, als sie bisher bekannt waren, mitgetheilt. 
Die Sammlung selbst enthält erstens, die Gründungsurkunden von 25 Schlesischen Städten: Löwen- 
berg, Ujest, Naumburg am Queis, Landshut, Brieg, Wansen, Schawoine, Zirkwitz, Trachenberg, Oels, Kon- 
sa Neustadt, Breslau, Bernstadt, Grottkau, Winzig, Herrnstadt, Weidenau, Strehlen, Festenberg, Ottmachau, 
Reichthal, Zobten, Wünschelburg und Schmiedeberg, aus den Jahren 1217 bis 1513, und von 2 Polnischen Städten, 
Sduny und Mstaw, aus dem 13ten Jahrhunderte; zweitens, die sämmtlichen Urkunden des Magdeburger 
„Rechts, welche uns bekannt geworden sind, für Goldberg, v. J. 1188, Neumarkt, v. J. 1235, Breslau, a. d. J. 1261 
und 1295, Görlitz, v. J. 1304 und Schweidnitz v. J. 1363, mit den dazu gehörigen Urkunden der Städte: Goldberg, 
Ratibor, Liegnitz, Neilse, Grols-Glogau, Brieg, Neumarkt, Hainau, Namslau, Strehlitz, Ober-Glogau, Teschen 
und Glatz; drittens, mehrere Weisthümer und Willkühren, und viele, die ältesten Rechte und Verfassungen 
angehende Urkunden der bereits genannten Städte und anderer, als Bautzen, Frankenstein, Freiburg, Freiwähle, 
Kanth, Kreuzburg, Leohschütz, Löbau, Lüben, Militsch, Namslau, Ohlau, Oppeln, Parehwitz, Reichenbach 


und Wohlau; viertens, eine Anz 
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in der Oberlausitz, Rosenberg, Sprottau, Steinau in Ober- und Steinau in Niederschlesien 


Trebnitz, Troppau 


ungedruckter Urkunden der Gründung von Dörfern nach Deutschem, Frän- 


kischen und Flämischen Rechte, aus den J. 1204 bis in das 14te Jahrhundert. Noch über sehr viele Städte und 
Ortschaften, aufser den genannten, sind in den Anmerkungen zahlreiche urkundliche, bisher unbekannte Nach- 
richten gegeben worden. Endlich ist auch das Wenzeslaische Kirchenrecht v. J. 1415, welches bisher nur in ganz 
ungenauen Abdrücken bekannt und sogar mit dem falschen Jahr 1416 versehen war, zum ersten Male aus dem 


Originale mitgetheilt worden. 


Das ganze Werk ist nach dem Muster der Sartorius Lappenbergschen Geschichte des Ursprungs der Hanse 
gedruckt] worden, und es ist sowohl hinsichtlich der äufsern Ausstattung und Korrektheit des Drucks, als der in- 
nern Einrichtung zur Erleichterung des Gebrauchs, besonders durch ausführliche Inhalts-, Orts- und Personen- 
Namen-Verzeichnisse alles geschehen, was nur irgend billiger Weise erwartet werden kann. 


Au Verpachtung. 
Die Jagden auf den nahe bei Breslau gelegenen Feldmar⸗ 
ken: Kleinburg, Klettendorf und Krietern, follen einzeln oder 
auch zufammen vom 1ften Juni a. c. ab, auf anderweitige ſechs 
Jahre verpachtet werden. 3 ; 

Wir haben hierzu ben 15ten Juni a. c., früh um 10 Uhr, auf 
dem rathhäuslichen Fürftenfaale einen Termin anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 14. Mai 1832. 

Die ſtaͤdtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation. 


Bel der unterzeichneten Fuͤrſtenthums Landſchaft ift für den 
naͤchſten Johannis⸗Termin der 21. Juni zur Vollziehung der 
Depoſital⸗Geſchaͤfte, und der 25., 26. und 27. Juni zur Aus- 
ng der Pfandbriefs⸗Zinſen beſtimmt. 
Oels, den 21. April 1832. 
Oels⸗Militſchſche Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 


BE ya Br 
wegen anderweitiger Nd der gr Odermuͤhle 
in Brie 


Die in der Stadt Brieg . zum Königlichen Brieg⸗ 
ſchen Domainen: Rent Amte gehörige groß: Odermuͤhle, welche 
maffiv erbaut ift, ſieben Mahlgaͤnge hat, und ſowohl nach ihrer 
Lage als innern Beſchaffenheik ganz vorzüglich iſt, ſoll zufolge 
Verfügung der Koͤnigl. Hochpreſßlichen Regierung zu Breslau, 
vom 1. Juli a. c. ab, anderweit in Zeitpacht aus 1 55 werden. 
Zu dieſer Verpachtung ift daher ein Lizſtations⸗Termin auf den 
zwölften Juni a. c. anberaumt worden, welcher in dem 
Königlichen Steuer: und Domainen Rent⸗Amte in Brieg, von 
Vormittags um 9 Uhr bis Abends um 6 Uhr, abgehalten wers 
den wird. es del 
Aaucgleich wird ein auf der Mühlen: Infel bei Brieg belegener 
Y RNA 60 en were der zeſtherige Mühlen: Pachter 
ebenfalls miethweife benutzt hat, mit zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung ausgeboten werden. 0 

Die Pachtluſtigen können zu jeder Zeit von der Beſchaffen⸗ 
heit der eee Mühle fidh unterrichten, auch die Verpach⸗ 
biegen ingungen noch vor dem anberaumten Termine im 
hie Fi Koͤnigl. Steuer⸗ Amte inſpiciren. 

rieg, den 25. Mai 1 5 
Königliches Domainen⸗Rent⸗ Amt. 


Bekannt ma ch 


3 ung. 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗ Lundſchaft iſt für den 
diesjährigen Johannistermin zur Einzahlung der Pfand⸗ 


iefs⸗ der 23. Juni, und zur Aus 25. 
8 en Jun be n e u zablüng der 25., 
Es wird hierbei zugleich allen Pfandbriefs⸗J welche 


mehr als drei Pfandbriefe auf einmal präfentiren wollen, in Er⸗ 


innerung gebracht, daß mit den Pfandbrieſen zugleich ein Ber- 
zeichniß derſelben, welches nach dem in unſerer R.giſtratur zu 
erhaltenden Formulare er feyn muß, vorzulegen ift. 

Görlig, den 25. Mai 1832, N 

Görlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
Auktion. 

Es follen am 4. Juni c., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. 
von 2 Uhr, und an dem folgenden Tagen, im Auktionsgelaß 
Nr. 49, am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles, 
Kleidungsſtücke und ein neuer Flügel von 3 
verſehen mit drei Zügen zum Treten und ſechs O 
taven, wovon 3 drei⸗ und 2zweichoͤrig, an den Meiſt⸗ 


2 


bietenden gegen baare Zahlung 25 Courant verſteigert werden. 


Breslau, den 26. Mai 183 
j Auct.⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Den Herren Gutsbeſitzern und Wolleignern 
zeige ich hierdurch an, daß ich mein Geſchaͤſt als Woll⸗Kom⸗ 
miſſaͤr und Woll⸗Maͤkler aufgebe, dagegen die Agentur für 
mehrere Fabrikanten und Wollhaͤndler zum Einkaufe aller Sors 
ten Schaafwolle beibehalte, mit dem Bemerken, daß kein 
Verkaͤufer mir irgend etwas an Commiſſion⸗ Miller⸗Gebüh⸗ 
ren ic. für den Verkauf feiner Wolle zu vergüten pat; und bitte 
ich die Herren Verkaͤufer, beſonders denen ich bekannt bin, foz 
bald deren Wolle am Markte angelangt ift, mich gefälligſt ge 
nau wiſſen zu laffen, wo ſelbige lagert, um vermittelt des Auf⸗ 
ſuchens der Schäfereien, da die Lagerplaͤtze fich nicht in jedem 
Jahre gleich bleiben, keine Zeit zu verlieren. 
Fur den Herrn Starkey aus Huddersfield in England (in 
Breslau Ring Nr 8 bei den Herrn Hickmann) beſorge ich auch 
in dieſem Jahre die Einkäufe. — 

Breslau, den 26. Mai 1832. 13 Ka 
J. Loͤwenherz, 
Zur Zeit des Wollmarkts Ring Nr. 8. 


Mein vollfiändig aſſortirtes Lager der 3 
Ermelerfchen Rauch- und Schnupftabake, 
Cigarren aller Qualitäten, und 
Saͤchſiſche Briefpapiere in J und / Ries, 

empfehle ich zu guͤtiger Beachtung. 
Ferd. Scholtz, 
Buͤttnerſtraße Nr. 6. 


Freiwillige Subhaſtation. | 

Die in der fhönften Gegend hoͤchſt romantiſch 
eine Meile von Breslau gelegene, und als ein ſehr be⸗ 
liebter Vergnuͤgungs⸗Ort all emein gekannte Güter, 
Groß⸗ und Klein⸗Maſſelwitz, nebſt Appertinentien, 


folen erbfonderungshalber im Wege der offentlichen 


Licitation an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden, und iſt hierzu in dem Locale der unterzeichne⸗ 
ten Expedition ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin 
auf den 6. Juni a. c. 
Vormittags um 9 Uhr 
angeſetzt worden. 

Die Gebaͤude dieſer Guͤter ſind im beſten Zuſtande, 
der Schloßhof ganz maſſiv und neu erbaut, einem herr⸗ 
ſchaftlichen eleganten Schloſſe von 15 Zimmern 
und meh: eren anderen der ſchoͤnſten Wohn- und Wirth: 
ſchafts⸗Gebaͤuden, und des daran ſtoßenden engliſchen 
Parks, Obſt⸗, Blumen: und Zier-Gartens, nebſt 
einem großen Frucht- und Treibhaus verſehen, verherr⸗ 
lichen den Aufenthalt daferbft. 

Die Güter find geom⸗triſch vermeſſen und enthal⸗ 
ten an Ackerland, Wieſen, Wald, Gaͤrten ꝛc. einen 
Flachenraum von 2154 Magdeb. Morgen 161 QAR. 

Beſitz⸗ und zahlungsfähige Käufer werden hier⸗ 
durch eingeladen, in dieſem Term ne zu erſcheinen, ihre 
Gebote abzugeben, und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt bietenden erfolgen werde. 

Kaufbedingungen, landſchaftliche Taxe, Karte 
und Vermeſſungs : Re,ifter, liegen bei uns zur Gin- 
ſicht bereit. 

Breslau, den 14. Maͤrz 1832. 

Die Speditions⸗ u Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 21. 
Pferde- Auction. 

Zwei braune Vollblut- und eine Trakener Fuchs- 
Stute, im Königl. Haupt-Gestüt zu Gräditz, mit den 
engl. Vollblut-Hengsten Toaster und Whisker bedeckt, 
— so wie 2 vierjährige braune Hengste, brillante Lang- 
schweife, auch ein Paar Wagen Pferde, sollen am 
ersten Juni früh 10 Uhr in der Reitbahn des Hoch- 
löbl. ersten Cürassier - Regiments vor dem Schweid- 
nitzer Thore, meistbietend verkauft werden Die Ab- 
nahme und Bezahlung kann, wenn es die Herren Käu- 
fer wünschen, erst nach Beendigung des Wollmarktes 


stattfinden. Der Kürze halber soll nur in Frd'r. geboten 
werden. 


Fünfzehn Stück ſeiſch angefommene Bavidſchlager find 
billig zu haben, a blaue Sonne. 


1938 


Fabrikate von Maroquin und gepreßtem 
Leder, 5 
als: Brieftafchen, Fliemappen, Taback⸗ und Cigarrentaſchen 
Raſir⸗Etuis, he Damentaſchen u. dgl. empfingen 
und verkaufen zu den dilligsten Preifen: 
Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 

Um mit meinem Weinlager gänzlich aufzuräumen, verkauft 
ich: Ungarweine 10 Gr., 12 Gr., 16 Gr. die Flaſche; ganz alte 
1810 und 1820r, von 18 Gr. b 524 Gr; Champaaner 48 Sgr.; 
1811r Rheinwein 45 Sgr.; 1820 r 20 Sgr.) Dry Mad 
20 Sgr.; Burgunder Volnay, 18 Sgr., 20 Sor; vorzüglichen 
Moſel, 12 Sgr.; Medoc, 12 Sgr.; Arac de Goa, 1 155 
Arac Batavia, 20 Sgr. Bei 12 Flaſchen gebe ich die 13te 
So auch Gebirgsbutter zu billigem Preiſe. 

PER u e 
ergaſſe in den drei Bre 

Eine Gokoladen-Maſchins wird zu kaufen geiucht; das 
Nähere Urſuliner⸗Straße Nr. 12, eine Stiege hoch. 


$ Garten = Konzert = Anzeige. 

Einem hohen Adel und hochverehrten Pub ikum zeige ich 
hiermit ergebenſt an, daß waͤhrend des Sommers, Sonn⸗ 
tags, Dienſtags und Donnerſtags gut beſetzte Garten: 
muſik ſtattfindet. Mirtwochs hingegen wird das Trompe⸗ 
terchor des hochlöblichen 1ſten Kuiraſſier⸗Regiments ein groe 
ßes Konzert veranſtalten, und außerdem werden Sonnabends 
die bereits angekündigten muſikaliſchen Abend n 
tungen unter befonderer Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Herrmann ſtattfinden; wozu unter Zuſicherung prompteſter 
Bedienung gehorfamft einladet: 

Breölau, den 29. Mai 1832, 


C. Reiſel, 
Koffetier im Weiß- Garten. 


Anzeige. 

Ich finde mich veranlaßt, betana zu machen, daß ich meine 
aͤchten Malzbonbons blos Herrn Kaufmann Schwartz 
(Sbl.⸗Str., meinem alten Lokale gegenüber) zum Verkauf über⸗ 

eben h be, und außerdem dieſe blog bei mir aͤcht zu dekommen 
Ans; auch find die Meinigen, zur Auszeichnung vor andern 
nachgemachten, mit meinem Namen geſtempelt. 


C. rkner, 
Reuſche⸗Straße Nr. 38, in den drei Thürmen. 
Geſittete Mädchen, welche das Maaßnehmen 
und Zuſchneiden von Damenkleidern auf eine 
leichte und vortheilhafte Art erlernen wollen, koͤnnen 
ſich melden auf dem Ketzerberge Nr. 8, Parterre, wo 
ſie das Naͤhere erfahren. 
Mehrere vortheilhafte Gutspachten 

werden nachgewiefen vom haf ma 

Anfroge⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhaufe, 


Einige wohlerzogene Knaben von auswärts wln« 
ſchen die Handlung bald zu erlernen. — Anfrage 
und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Flügel von 6 Oltaven und von Contra-C bis hohe A, fte 
zum billigen Verkauf: Ohlauerſtraße Nr. 71, im 1ften Shock 


. wm ˙ ä ˙·ͤ a iai ET 

Ein in der Nähe von Breslau auf dem linken Oderufer 
belegenes Dominium, welches circa 1100 Morgen Acker- 
land erster Klasse, hinreichendesHolz und Wiesenwachs, 
1000 feine Schaafe, 30 Kühe, so wie auch ein schönes 
Schloss und massive Wirthschafts-Gebäude hat, soll 
unter sehr billigen Bedingungen verkauft 
werden, und ist 


die Unterhandlung dieses Geschäfts 
dem Anfrage- und Adrels-Büreau zu 
Breslau im alten Rathhause 

übertragen worden. 


cke zu vertauſchen. 


Für Apotheken: 
Arzneidosen, Convolutenschachteln, Glas- Signaturen 
etc. zu Fabrikpreisen, bei 
L. Bra d e, 


dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Stroh ⸗ Hüte, 
aller Art, in ſchoͤnſter Qualität, fo wie auch Blumen, Federn, 
Bänder ıc., erhielt und empfiehlt die Pug- und Mode: 
lung von J. Iweins und Comp. am Ring Nr. 54. Au 
werden daſelbſt Stroh Hüte gewaichen, gefärbt, appretirt 
nach Wiener und Pariſer Mode geſchnitten und garnirt. 


Blaͤtterkaͤmme neueſter Form, 
Barometer und Thermometer vorzuͤglichſter 
Art, 

Geſtempelte vollſtaͤndige Alkoholometer, 
von J. C. Greiner senior u. Comp. in Berlin, 
aͤcht engliſche Dinte, 
zum Zeichnen der Wisch Weile nie ausgewaſchen werden 


Damenbeutel neueſter Art, 
empfingen fo eben, und verkaufen áuferft wohlfeil: 
Hübner u. Sohn, Ring Nr. 43, 
dicht neben der Apotheke zum goldnen Hirſch. 


von 8000 Ril 8 
r. — 30000 Rtlr. ſind zum auf n en, 
dom Anfrage⸗ und er Büren Aa alten Rathhauſe. 


andere Grun 


aaa. 
Alle Sorten Potsdamer Dampf⸗Cbokoladen, von vor. P 
icher Güte, empfiehlt Dan ö 
5 
Die Haupt⸗Niederlage dei Schleſinger, Büttner: 
RR Weinfap, u. Fiche Nr. 1. 5 


EEE ENTER RI yyy 


1939 


Es ift fo eben eine Ladung Südſee⸗Thran von Amerika 
für uns angekommen, und wir haben auch direkte Zufuhsen 
von neuem Caroliner Reid von Charlestown erhalten. 
Stettin, den 23. Mai 1832. 

Iſaak Salingre, Succeſſoreß. 


4 Für die Oeconomie. -= 
In Betracht des Stadt⸗Preiſes der ausgezeichneten Qualite 
* und Keimfaͤhigkeit „„ 

verkauft ſehr wohlfeil beſtens gereinigten 
; tothen Steiermaͤrkſchen Saamen- Klee, 
o wie 

doppelt gereinigten rothen Galliziſchen und Schleſiſchen 

Klee- Saamen, 

ferner weißen Klee, als auch guten weißen Klee: Saamens 
Abgang (von ausgezeichneter Qualité), den Preuß. Scheffel 
40 Sgr.; Runkelrüben⸗Köͤrner; 24 und franz. Raigras; 
Kndrich oder Acker⸗Spargel und Senf⸗Saamen. 


Friedrich Guſtav Pohl. 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum ſilbernen Helm 


Zwei dreijährige Böcke, merkwürdig, stumpf ge- 
stapelt und vollwollig, werden im gewaschnen Zu- 
stande, die ersten Wollmarktstage, Junkeın -Stralse 
Nr. 2, zur Ansicht ausgestellt seyn. 


ein präparirten Cacao⸗Thee mit Vanille No. 1, das 
gr., Nr. 2, 5 Sgr. en geriebene und gereinigte Gar 
cao⸗Maſfe in Tafeln von Yis Zentner, offerirt: 


Schleſinger, 
Büttnerftraße im goldnen Weinfaß, und Fiſchmarkt Nr. 1 
Perſiſches Dintenpul ver, 


à 12 Sgr., und in länd. à 7 Sgr. pr. Pfd., mit 10% Rabatt, 
apf A Cees. Saint Nr. 49, 


Handlungs: Utenfilien, im beſten Zuſtande, follen für möge 
lichſt billige Preife verkauft werden. Nähere Nachricht er 
hält man Oblauer Straße, Koͤnigsecke im Gewölbe. 


Hypotheken, Erbſchaften und andere Documente werden 
bases ein- und verkauft durch die 
peditions- und Commiſſions⸗Expedition, 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stroh⸗ Hüte r 

werden gewaſchen, gefärbt und appretirt, fo wie auch 
Damen ⸗ Putz 

nach den neuſten Moden t und billig angefertiget bei der 

Kit Henk wann, an der Ede der Beben, und Harras- 

Straße Nr. 16. : 


Runfelrüben: Pflanzen 
deim Coffetier Liebich, vor dem 1 
Men- Ten. eslau, den 28. Mai 162 O aek 
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Montag und Dienftag, ben 28ſten und 20ften Mai es 
wird ein abermaliger Transport 


„„große und kleine Kruͤge Selter⸗Brunn 
ry abgeladen, . 

den ich dieſe Tage von den Wagen ab, als auch während des 

Wollmarkts zum Verkauf ſtelle und hiermit deſtens anempfehle. 


Friedrich Guſtav Pohl, in Breslau, 
Schmiedebruͤcke Nr. 12, zum ſilbernen Helm. 


— — — 
Ein von mir verfertigtes Billard von Mahagoniholz, 4 Ellen 
12 Zoll lang, 2 Ellen 9 Zoll breit, ift 2 balber billig 

zu verkaufen; auch habe ich Achern Quees vorräthig. 
i Fahlbuſch, Ti ſchlermeiſter, Stockgaſſe Nr. 19. 


7 Sdhaafvieh-Verlauf, 
Dreihundert Mutterſchaafe zur Zucht, unter denen fih 80 
1 0 5 befinden, alle in guten Jahren find, ſtehen beim Do⸗ 
inio Mondſchütz, Wohlauſchen Kreiſes, Meile von Woh- 
lau, zum Verkauf. 

„Die Heerde iſt geſund, und kann die Wolle von den verkaͤuf⸗ 
lichen Schaafen, gewaſchen im Haufe des Herrn Jaͤſchke am 
Ring, und ung ewaſchene Proben auf der Schuhbruͤcke Nr. 54, 
jeden Tag, und nach dem Schluß des Wollmarkts, in Mond⸗ 
ſchuͤtz, gezeigt werden. 


Billige Retour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, den 30ſten 
und 81ſten d., ift zu erfragen auf der Reuſchen⸗ Straße im 
rothen Hauſe in der Gaſtſtube. 


$ Kartoffel- Mebl,; 
von e en Weiße, ift zu 2s Sgr. pro 
$ en in der Handlun 
ae ar F. A. Hertel, am Theater. 


Wagen zu verkaufen. 

Mehrere Stadt- und Reise- Batarden, ein leichter, 
Halb- Wagen in vier Federn (90r), ein leichter Reise- 
Wagen vorn aufstehend (557), so wie auch ein englisches 
Cabriolet mit Geschirr. Junkerngasse Nr. 2. 


eber den Wollmarkt iſt zu vermiethen eine meublirte Stube 
im erſten Stock, wie auch einige Gewölbe und Remiſe, welche 
zum Wolle⸗Eialegen für große Dominien fidh beſonders eignen, 
am Ringe Nr. 585. 


8 Quartiere zum Wollmarkt 
werden zu billigen Preiſen und in beliebiger Auswahl nach⸗ 


gewieſen vom 
Anfrage- und Adref- Büreau 
im alten Rathhauſe. 


Würend des Wollmarkts find Quartiere Hächft anflänbiger 
Art, Im seen Ringe und am ae ſogleich N haben; 
das Naͤhere bei Ignatz Jacobi, Blücherplag Nr. 2, 


Zum Wollmarkt werden ganz in der Nähe des Ringes 1 
auch 2 ſchoͤne Zimmer durch die Erpedition dieſer Zeitung nachge⸗ 


wieſen. 


lier Deuringer, aus Münden — 


Zu vermiethen iſt ein Gewölbe und Wohnſtube: 
Nr. 12, Magdalenen⸗Kirchhof⸗Ecke. 


Zum Wollmarkte 
Türmen noch mehrere meublirte Zimmer nachgewieſen werden 
durch die Speditions und Commiſſions⸗Erpedition, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 21. 


Schuh brücke 


Zum Wollmarkt 
ift Herrenſtr € p: 17 eine freundliche Stube, vom heraus, 


billig zu 


Eine Stube über den Wollemarkt ift zu vermisthen, Stod- 
gaſſe Nr. 19, beim Tiſchlermeiſter Fahlbuſch. 


Eine ſehr anſtaͤndige Wohnung, eine Treppe hoch, beſte⸗ 
end in 3 gemalten Stuben, jede mit 2 Fenſtern, nebſt Al⸗ 
ove, lichter heizbarer Küche, Keller und Bodengelaß, wozu 
auch ein kleines Gaͤrtchen gehört, ift ſogleich oder von Term. 
Johanni ab, in Nr. 65 der Matthias⸗Straße, dem Ruſſi⸗ 
chen Kaiſer gegenüber, zu beziehen. 


Zum Wollmarkt ſind Quartiere, Schmiedebrücke Nr. 28, 
im erſten Stock zu haben. 


Wahrend des Wollmarktes ift ein moͤblires Zimmer, Dh- 
lauer⸗ Straße in der Weintraube, zu haben. Naͤhere Aus: 
kunft Nikolai⸗Straße Nr. 13, im Spezerei⸗Gewoͤlbe. 


Zu vermiethen. 
trockenes Gewölbe, mit Eingang von der 
25 bis 30 Zuͤchen Wolle, oder 
egung von Wolle in Bließen, weiſet nach 
Moritz Geiſer, 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, im goldenen Löwen, 


Angekommene Fremde. 


Im gold. Baum: Ihro Durchl. Furſtin v. Cerolath, aus 
Carolath. — Hr. Hauptmann v. Rieben, aus Kutſcheberwig — 
Hr. Stadt⸗Syndikus Krummer, aus Goldberg. — In den 2 
gold. Löwen: Hr. Juſt'z⸗Kommiſſarius Konther, aus Nimptſch. 
— Hr. v. Shele, aus Halle. — Hr. Kaufm. Liſſer, aus Grott⸗ 
kau. — Im weißen Adler: Hr. Kaufm. Flaſterbuſch, aus 
Nife. — Hr. Haummonn Farthmann, aus Klein⸗Schwein. — 
Im Rautenkranz: Hr. Kaufm. Lubendo:f, aus Stettin. — 
Fr. Kaufm. Roy, aus Elbing. — In der gold. Gans: Hr. 
Kaufm. Weſtphal, Pr. Kaufm Frenzel, beide aus Berlin. — Hr. 
Lehrer Besler, aus Pirſchberg. — Hr. Guthsbeſiger Geier, aus 
Tſcheſchenderf. — Fr. Lieut, v» Dresky, aus Birkholz. — In 
der gold. Krone: Hr. Kaufm. Altenburg, aus Reichenbach. 
— Hr. Weinhändler Kinſcher, aus Weiewaſſer. — pr, Partiku⸗ 
In den 3 Bergen: Hr. Ge⸗ 
meimerrath und Kammerherr v. Lubieniecki, aus Dresden, — 
Hr. Kaufm. Schoten, aus Werden. — Hr. Kaufm. Bauendahl, 
Hr. Kaufm. Kirberg, deide aus Lennep. — Hr. dune, D. 
Prittwig, aus Trahenberg. — Hr. Gothsbeſizer John, aus Schla⸗ 
nowitz. — Dr. Amtsrath bagenmann, aus Akreſchfronze. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr, Juſtiz⸗ Amtmann Gobbin, ans 
Wohlau. — Hr. Kaufm. Moll, aus Elberfeld. — Hr. Kaufm. 

uhrmann, aus Lennep. — Hr. Kaufm. Schürmann, aus Lennep. 
r. Kaufm. Müller, aus Frankfurth a. M. 6 

In Privat Logis: Neue Wel ſtraße Ro. 10, Hr. Oekone⸗ 
miesInfpekter Heinze, aus Krappiz. — Schmiedebruͤcke No. B. 
Hr. Oberamtmanann Liborius, aus Kottwig- 


Ein lichtes, 
. Aufſtellung von 
zur A 


